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Ueber den jetzt dem BundeSiath vorliegenden neuen

Hrrif urtheilt ein konservative « Blatt , d,e „ DreS -
Nachrichten " in folgender recht bezeichnender Weise :

, Um für die Getrerdezölle eine sichere Mehrheit im
Reichztage zusammenzubringen , hat der Reichskanzler in

Zolltarisnovelle auch eine ausgedehnte Zahl von In -
Utttezöllen aufgenommen . Bekannt ist von früheren

�' • «hungen der Zolltarife , höhungen her , daß viele

�"dwirthe im Reichsiage durchaus nicht geneigt waren ,

Xfr. Industrie die nölyigen Schutzzölle zu bewilligen .
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2 " Vertretern der verschiedenen Jnteresirngruppen zu
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ausgearbeitet . Die Giotzinvustriellen find nämlich

» iNeSwegs von dir Erhöbuna der Gelreidezölle erbaut .
M ihren Widerstano zu befiegen , gewähr ! ihnen der

Lttchekanzler eine unerwartet lange Zahl industrieller

Jp�Htzzolle. Er vei flicht in die Getreidezölle möglichst
vselc Gruppen von Jntereffenten und bedenkt nicht dlos

grotze , sondern auch die mittlere und kleine In -
VUstrii, "
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isenh i 3ht etwa vor Herrn Härder Respekt ? . . .

Euch nicht zuweilen da « Fräulein aufrüttelte, .
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rün l L. trugen blicklrch mit dem Ackergeräth zu thun und

o , �4 um das übrige Fuhrwerk nicht bekümmern . . .
' M gut . "

wit diesen Worten kam die Gestalt eines Manne «

t „, . �"tochen, der eine Schürze von blauer Leinwand

i tt�n hatte und einen schmutzigen , grauen Filz -

IM » Itnb der Doktor unsere « gnädigen Herrn ? "

Mann , der den Kutschenschlag in der Hand hielt ,
Uv Dakrn » »inffi - i »re Doktor Lauer einstieg .

Ii, wandte sich dann , ohne die

Kutscher .
" - tdarte noch
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servativm Blatte selbstverständlich die ganze Verantwortung .
Als vor einigen Jahren den Agrariern und industriellen

Schutzzöllnern im Reichstag der Vorwurf gemacht wurde ,

daß sie e >n Schachergeschäft getrieben hätten , da entstand
großes Halloh in jenen Kreisen , welches auch von der kon -

servativen Presse weidlich unterstützt wurde . Man sprach
von Verdächtigungen und Verleumdungen . Jetzt scheint
man wenigsten » in einigen konservativen Blättern zur Ein -

ficht gekommen zu sein und den „Jnteressenhandel " noch
nachträglich zuzugestehen .

Daß aber die Interessengruppen im Reichstag , die

Großgrunobesitzer und Großindustriellen mit ihren Zoll -
erhöhungen noch weiter gehen , alz die verbündeten Regie -
rungen , da « haben wir oben schon angedeutet .

Betont soll noch werden , daß die erstere Interessen -
gruppe sich ganz besonders dagegen sträubt , auf eine

höhere Spiritus st euer einzugehen und die Z u ck e r -

rüden st euer zu regeln . Hierzu bemerkt recht drastisch
das obengenannte konservative Blatt :

„ Es versteht sich ganz von selbst , daß man die Land -
wirthschaft als solche und ihre technischen Nebengewerbe
in die pfleglichste Behandlung zu nehmen hat ; aber die
allzugrotze Zärtlichkeit d « Etteln wird stets für die Kin -
der verhängnißvoll . So weit darf die Begünstigung
niemals gehen , daß die Kinder fich vermittesst elterlicher
Unterstützung selbst ruiniren und alle anderen Erwerbs -
zwerge dazu angehalten werden , die wirthschaftlichen
Sünden entarteter G eschwister zu bezahlen .
So steht es aber mit den Z u ck e r - L o r d s und den
Spiritus - Baronen . Wären Zuckerstedereien
und Schuapsbrmnmien nicht so hochadlige Gewerbe
der Großgrundbesitzer — niemals hätte man in Berlin
mit solcher beispiellosen Langmuth dem stetigen Verfall
beider Steuerarten und die den Reichskaffen entgehenden
Millionen - Beträge zugesehen . "

Also giebt es noch Steuerobjekte auch nach Ansicht
konservativer Kreise , die ohne das arbeitende Volk schwer

zu belaste « den Reichskassen Millionen - Beträge zuführen
könnte » !

Wie den Großgrundbesitzkrn aber solche Steuern lästig
find , so sind den Fabrikanten alle Beiträge unangenehm ,
die sie zur Erleichterung der Lage der Arbeiter zahlen sollen .
Da stimmen sie lieber für Erhöhung de « Kornzoll «, wenn

ihnen durch industrielle Schutzzölle ein spezieller Vortheil er -

wächst .
Zu ihne » gesellen sich die Liberalen , welche sich gegen

die Börfensteuer und gegen jede Verstaatlichung des Ver -

kehr « wenden , damit Börse und Handel , ihre Liebling «-
kinder , in dem großen Jnteressenkampfe nicht Schaden er -

leiden sollen .
Alle drei aber , die Großgrundbesitzer ( Agra -

rier ) , die Großindustriellen ( Schutzzöllner ) und

Herr nicht mehr autfährt . . . Also Sie glauben wirklich,
es geht mit ihm zu Ende ? "

„ Wir müssen Alle einmal sterben, " antwortete der

D,ktor mit zynischem Lächeln , „ und der Tod wird auch
Euren Herrn nicht verschonen . . . . Aber Sie machen ja
ein Gesicht , al « wenn Sie schuld wären an seinem
Tode . "

Der Stellmacher sah in der That sehr betrübt und

fast erschrocken au » bei der traurigen Auskunft de «

Doktors .

„ Schuld an seinem Tode, " antwortete er mit unsiche -
rer Stimm . „ Schuld an seinem Tode bin ich gerade nicht ;
aber es liegt mir etwas schwer auf dem Herzen . . . Ich
habe nicht Ruhe , als bis ich' « dem gnädigen Herrn ge «

sagt habe . . . . . Ich habe Unrecht gethan gegen

einige LlUte hier , und wenn ich wüßte , es ginge mit dem

gnädigen Herrn zu Ende , ich beichtete es ihm , und wenn

eL mir mein Brod kostete . "

„ DaS ist Ihre Sache , mein Freund, " antwortet « der

Doktor ; „ da « geht mich nichts an . . . . Vorwärts

Kutscher . .

„ Zurück vom Schlage , Barthel ! " rief der Kutscher und

schnalzte mit der Zunge . — Die Braunen flogen die Rampe

hinab . — —

Barthel stand noch da und starrte mit niedergeschlage -
ner Miene dem Wagen nach . Da erst bemerkte er , daß

ein Mann in seiner unmittelbaren Nähe stand , ein Herr ,

welchen er in seinem Leben noch nicht gesehen hatte . Bar -

thel , der noch immer den Hut in der Hand hielt , wich ehr -

erbietig zur Seite , um iym den Weg . zur HauSthür frei

zu macheu .
Der Fremde blieb stehen .
„ Ich hörte soeben, " sagte er , „ daß der Arzt Ihnen

mittherlt , e « stehe schlecht mit Ihrem Herrn , und es scheint

mir , Ihnen geht sein Schicksal nahe . "

„ Sehr nahe , mein Herr, " antwortete Barthel , „ denn

er war ein guter Herr ! . . . . Mögen die Leute

sagen was sie wollen , mögen sie ihn hart nennen

und grausam . . . . ist Alle « nicht seine Schuld . Sie

die Handelsherren und Börsianer ( Manchester »
männer ) sträuben sich gegen die einzige gerechte Steuer ,
gegen die progressive Einkommensteuer ,
welche alle Besitzenden gleichmäßig belastet und de »
Armen verschont .

Daran « kann man auch die gerühmte „Arbeiterfreund »
lichkeit " jener drei herrschenden Klassen unserer Bevölkerung
erkennen .

_

Berichtigung . Durch ein Verschen ist zu Ende de «
gestrigen Leitartikels die überbleibende Summe für vie Dampfer -
subvention auf 3 Millionen 750,000 Mark angegeben worden .
Dieselbe beträgt nur 1 Million 700,000 Mark .

Dolitlseke Uebersirkt .
Erhöhte Zölle führen meist auch zu Kampf , öllen . So

freuen fich die fanatischen Russen jetzt schon deshalo über die

Erhöhung der Getreide - ölle in Deutschland , die ihnen eigent -
lich unbequem find , weil dadurch Rußland die Möglichkeit ge -
boten wird , auch seinerseits erhöhte Jndustriezölle einzuführen
— besonders gegen Deutfchlend . Man steht schon darau « ,
daß wenn Schutzzölle wirklich irgend welchen Segen bringen ,
dieser Segen wieder aufgehoben wird , durch die Zölle , welche
das Ausland unseren Erzeugnissen auferlegt . So entsteht «in
Kampf dem der Löwen in der Fabel vergleichbar , die sich gegen «
seilig bis auf die Schwänze aufgefressen haben .

Die Zolltarifvorlage hat der BundeSrath im Wefent «
lichen nach den Ausschutzanträgen angenommen . Also auch
die Erhöhung der Getreidezölle ist damit beschlossene Sache
geworden , wenigstens soweit der Bundesrath in Betracht
kommt , und der Reichstag wird nunmehr in die Lage kommen ,
Stellung zu dem Projekt zu nehmen . Daß die sogenannte
Freie wirihschaftliche Vereinigung das Zustandekommen der
Kornzollerhöhung mit allen Kräften erstredt , ist bekannt , und
ein Umschwung in den Ansichten der Regierung läßt fich jetzt
nur noch von einer Massen - Agitation gegen die geplante Er -
höhung erhoffen . ( ?) Die Liberalen haben diese Agttation de -
reitS mit einem Ausruf eröffnet . — Im Uebrigen hat der
BundeSrath fich noch mit dem Auslieferungsvertrag beschäftigt
und denselben an die zuständigen Ausschüsse verwiesen .

Eine Ergänzung de « § 72 de « NeichSbeamtengesetze «
vom 31 . März 1873 soll durch einen dem BundeSrothe vor »
liegenden Gesetzentwurf herbeigeführt werden . Der § 72 de «
erwähnten Gesetze « erhält folgende Faffung : § 72 . Ein
Reichsbeamter , welcher die ihm obliegenden Pflichten ( § 10 )
verletzt , begeht ein Dienstvergehen und hat die Disziplinar -
bestrafung verwirkt . Wegen Handlungen , welche ein Reich «-
beamtet vor seiner Anstellung im Reichsdienste begangen hat ,
ist ein Disziplinarverfahren dann zulässtq , wenn jene Hand -
lungen die Entfernung auS dem Amte ( § 73 Nr . 2) begründen .
War der Beamte vorher im Dienste eines Bundesstaats ange «
stellt , so unterliegt er wegen aller in dir fem Dienstverhältnisse
begangenen Dienstvergehen den Vorschriften des gegenwärtigen

haben ihn bethört , er ist nie hart und grausam gewesen ;
aber andere Leute sind e « . "

„ Und wer sind die Anderen , die , wie Sie sagen , ihn
bethört haben ? "

„ O, mein Herr , fragen Sie mich nicht, " bat der
Stellmacher beinahe in flehendem Tone . „ Man darf hier
nicht allzu viel reden . Sie machen nicht viel Federlesen »
mit Denen , welche wagen , einen Tadel auszusprechen .
Ich bin Vater von vier Kindern , und auch um mich wäre
e » geschehen , wenn ich ihnen nicht immer ihren Willen
thue ? "

„ Sie sprechen in Räthseln , lieber Freund . Wer
sind denn die Leute , denen Sie immer ihren Willen
thun ? "

„ Ich kenne Sie nicht , mein Herr , und weiß nicht , ob
Sie vielleicht ein Freund oder Verwandter der Amberg ' «
sind ; darum darf ich nicht reden . "

„ Ich bin weder ein Freund noch ein Verwandter der
Amberg ' « und Sie dürfe « offen fein . . . Was Sie übrigen «
da andeuten , ist mir nichts Neues . Ich weiß , daß Amberg
und seine Tochter Herr » Rodenburg ganz und gar be »
herrschen . "

„ Das ist da « rechte Wort . " bestätigte der Stellmacher .
„ Sie thun gegen Andere viel Unrecht und verleiten ehr -
liche Leute auch , Unrecht zu thun . . . . Ich kann nicht «
weiter sage ». . . . Entschuldigen Sie mich ; nichts für un -
gut , gnädiger Herr ! "

Damit machte Barthel einen Kratzfuß und wandte dem
Angekommenen den Rücken . Al « dieser sich dem Hausflur
zuwandte , erschien in demselben der Portier , der den An »
gekommenrn mit erstaunten Blicken maß .

„ Ich wünsche Herrn Rodenburg zu sprechen, " sagte der
Fremde .

„ Geht nicht an ! " antwortete der Portier , indem er
fich breit in der Thür aufpflanzte , al « wollte er ihm den
Weg versperren .

„ Und warum geht e » nicht an ? " fragte der Fremde .
„ Weil Herr Rodenburg krank ist ! "
„ Run eben , weil er krank ist . komme ich ' "
„ Das klingt sonderbar , mein Herr, " versetzte der



GtsetzeS
" — In der deigegebenen Begründung wild ausgeführt ,

daß neuerdings gegen einen ReichSbeamten , der „ wegen mehr -
facher Dienstvergehen , welche er früher als preußischer Beamter
bei Leitung eines Bauwesens fick hat zu Schulden kommen
lassen , im Wege des Disziplinar - Verfahrens " ntchl hatte vor -

gegangen werden können , weil alle Instanzen der Reichs -
oisziplinarbehörden dm Grundsatz ausgesprochen hattm , daß
ein Disziplinarverfahren gegen Reichsdeamie nur dann zu -
lässtg sei , wenn dieselben im Reichsdienste Verfehlungen be¬

gangen hätten .

Zur Krage der bessere « Regelung des Submifston » «
Wesens wird geschrieben : „ Wie eingehend und umfangreich
die Erörterungen gewesm find , welche in der von dem Minister
der öffentlichen Arbeiten berufenen Versammlung von Sach -
verstänvigen aus der Mitte des GewerbestandeS über das Sub -
misstonswesen gepflogen find , erhellt aus der Ausdehnung des
Protokolls , welches , obwohl es die Aeußerungen lemeswegS
nach ihrem Wortlaut bringt , sondern nur deren Inhalt kurz
reproduzirt , nicht weniger als 36 Kolioseiten im Druck ein -
nimmt . ES liegt in der Natur der Sache , daß ein so umfang -
reiches Material zu seiner Verarbeitung längere Zctt braucht ,
und zwar umsomehr , als die Aeußerungen aus der Mitte der

Betheiligten in dem Maße auseinandergingen , daß bei der Be -

rathung selbst von den Vertretern des Klein - und Baugewerbes
der Gedanke einer völlig abweichenden Regelung des Submis -
fionswesens für die Großindustrie ernstlich in Form eines An -

träges verfolgt wurde . Insbesondere ist es der mehrfach ange -
regte Gedanke einer Betheiligung von Fachleuten , sachver -
ständigen Vertretern des Gewerbewesens , bei der Regelung von

Lieferungen und Leistungen , welcher weitläufige Erörterungen

bedingt . Selbst wenn man nur fakultativ die Bauordnung von

sachverständigen Elemmtm aus der Industrie und dem Hand -
werk inS Auge faßt , so ergiedt fich aus dem Mangel einer ge -
eigneten und umfassenden Organisation des Gewerbestandes
eine überaus große Schwierigkett . Der Gedanke liegt daher
nahe , meinen die „ Berl . Pol . Nachr . " , eine derartige Einrich -

tung , sofern fie überhaupt als durchführbar fich erweisen sollte ,
on die bestehende Organisation , sondern an die künftigem

in den Berufsgenossenschasten liegende weitumfassendere Orga -
nisation anzuknüpfen . Diese Genossenschaften betreffen ja
ziemlich alle Erwerbszweige , welche für die Verdingun -
gen von staatlichm Lieferungen und Leistungen in
betracht kommen ; ihre Verbände würden ohne Zweifel
sowohl die erforderliche technische Sachkunde , als diejenige
Unbefangenheit des Urtheils repräsentiren , welche für eine ge -
deihliche Milwirkung unerläßlich ist . So kann die für die

S
nächst liegenden sozialen Ziele so bedeutsame berufsgcnossen -
aflliche Organisation vorausstchtlich zugleich dazu dienen , die

von den Interessenten so lebhast gewünschte Betheiligung an
dem Submisfionswesen zu ermöglichen . " — Unserer Anficht
nach hätten die Berathungen dadurch noch weit eingehender

geführt werden können , daß man auch Arbeiter dazu herange -
zogen hätte . Es ist recht bezeichnend , daß man mit keinem

Worte diese erwähnt , trotzdem die Arbetter ein ebenso großes
Interesse an der Regelung des Submisfionswesens haben , als
wie die Unternehmer . Und wenn auch der Herr Minister ein

größeres Wissen aufzuweisen hat , als wie die meisten Arbeiter ,
so wäre eS dennoch auch gewiß für ihn nicht zum Nachtheil
gewesen , wenn er aus dem Munde eines intelligenten Arbeiters
die Anficht der Arbeiter über die Regelung des SubmisstonS -
wesens gehört hätte .

Gege « die Erhöhung der Getrcidezölle wird von Sei -
ten der deutsch - sreifinnigen Partei folgender Auftuf verbreitet :

„ Das wichtigste , auch für den Aermsten unentbehrliche NahrungS -
mittel , das Brod , ist abermals von einer künstlichen Veriheue -
rung bedroht . Zu Gunsten einer Minderzahl von Getreide -
Produzenten , die mehr Getreide ernten , als sie für fich und ihre
Familie verbrauchen , soll die breite Masse der Bevölkerung zu
einer Kopssteuer herangezogen werden , die in ihrem Gesammt -

betrage weit höher wäre als irgend eine andere der bestehenden
Steuern . Diese Begünstigung Weniger auf Kosten der Ge -

sammtheit würde mit besonderer Schwere die Arbeiterbevölke -

rung treffen , der deutschen Industrie den Wetttampf mit an -
deren Ländern erschweren , den sozialen Frieden aufS tieffte

utschen Landwirthschaft selbst theilsbedrohen und auch der deutschen . .
direkten Nachtheil , theils nur einen vorübergehenden , die gesunde
Entwicklung störenden Nutzen bringen . Von der Reichsregie -

rung ist bereits der Antrag gestellt worden , die bestehenden

Getceide ' ölle zu verdoppeln bezw . zu verdreifachen . Die an -

dauernde agrarische Agitation und die Zusammensetzung des

Reichstages rechtfertigen die Besorgniß , daß die vorgeschlagenen

Zollsätze in der Volksverttetung angenommen oder gar noch
weiter erhöht werden , wenn nicht auS allen dadurch bedrohten
Kreisen des deutschen Volks fich ein einmüthiger Widerstand

erhebt . "
Leipzig , 2. Februar . Die Verhandlungen in dem Landes -

verralhsprozeffe gegen den Kaufmann Jonffens aus Lültich
und den Geschäftsmann Knipper aus Birkenfeld ist vom

Reichsgericht auf den 2. März anberaumt worden . Es han -
delt fich in dem Prozesse um die Veruntreuung sekreter mili -

tärischer Akten .

Portier , ohne seine gravitätische Position in der Hauithür

aufzugeben . „ Man besucht nicht Leute , die krank sind . "
„Doch wohl , wenn sie Freunde von einem sind . "
„ Herr Rodenburg hat aber keine Freunde , die ich nicht

kenne . "

„ Schlimm für ihn, " bemerkte der Fremde kurz . „ Die
Gründe , welche mich zu dem Besuch bewegen , habe ich
wohl nicht nöthig , dem Portier auseinanderzusetzen

. . . . .

Uebrigen « mögen Sie sich dabei beruhigen , daß ich Roden -

bürg heiße und Arzt bin , zwei Eigenschaften , die Ihne »
meine Berechtigung zu diesem Besuche wohl einleuchtend
machm werden . "

Der Name Rodenburg verfehlte auf die Untergebenen
de « Gutsherrn niemals seine Wirkunz , und hatte denn

auch zur Folge , daß der Portter plötzlich sehr ehrerbietig
an der Hausthür Platz machte und den Angekommenen
passire » ließ . _

Fritz hatte den Miethswagm , der ihn nach Feldau

geführt , draußen vor dem Eingange deS weiten HofeS

hatten lassen ; er wollte durch feine Ankunft kein Aussehen

erregen . In aller Stille wollte er seinen Besuch machen ,
da za derselbe nur veranlaßt war durch das Gefühl der

Pflicht und eine gewisse Theilnahme für den Verwandten ,

selbst wenn dieser Verwandte auch keinen Anspruch hatte

auf Dankaarkeit und Mitgefühl . Fritz wollte das , was er

tbat , in aller Stille und ohne Aufsehen thun , um eben

Mißdeutungen zu entgehen . Es brauchte Niemand zu

wissen , wozu ihn sein gute « Her , trieb , und deshalb hatte
er ein Vorfahren de « Wagen » vermeiden wollen . Er war

über den Hof zu Fuß gegangen und war , als er die Rampe
hinaufkam , Zeuge der Unterredung de » Stellmachers mit

dem eben abfahrenden Arzte gewesen. Der Portter gab
dem in der Halle stehenden Bedienten Aufttag , den Doktor

sofort i « S Besuchzimmer zu führen , und ihn de « Fräulein

Amberg zu melden . _
„Ich bitte Sie, " sagte Fritz , „mich nicht in daS Be¬

suchzimmer zu führen , sondern direkt in daS Kranken¬

zimmer , mich auch nicht dem Fräulein Amberg zuvor zu

melden . . . Ich habe Niemanden zu sprechen, als den

Kranken , und nur mit diesem allein zu thun . "

Fr « « ; ssich .
In Paris hat eine von dem neugegiündeten Antikornzoll -

bunde nach dem Tivolisaale einberufene Versammlung statt -
gefunden , welcke , wie ein Privattelegramm meldet , sehr zahl -
reich besucht war und folgende Tagesordnung angenommen
hat : „ Da eine Erhöhung des Getreidezolles die Vertheuerung
des Brodes nach fick zieht und die Hemmnisse der Arbeit der
Nation nur durch Verminderung , nicht Erhöhung der öffent -
lichen Lasten beseitigt werden können , verwahren wir uns
gegen jeden neuen Getreidezoll und fordern von unseren Ver -
trciern , daß fie fich der Annahme eines derartigen Gesetzes
widersetzen . " — KriegSminister Lewa ! theilte im Ministcrrath
die Aendcrungen mit , die er in Uebereinstimmung mit dem
Oberkttegsrath an der Rekrutirungs - Vorlage vorschlagen werde :
nämlich vierjährige Dienstzeit für die Kavallerie und für die
Kolonial - Armee : keine EinjäKrigen , aber Reduktion der Dienst -
zeit für Höhergebildete . Der Ministerrath beschloß , fich
der Diskussion der Listenwahl nach der Zolldebatte nicht zu
widersetzen . Die DiSkuifion der Schutzzölle wird vorausficht -
lich die ganze nächste Woche ausfüllen . — Deputirtcnkammer .
Maret wünscht Auskunft über die in den Bureaus des „ Cri
du peuple " vorgenommenen Haussuchungen . Auf Ersuchen des
JustizministerS Martin - Feuillee wurde die Berathung hierüber
bis nach Fällung des Urtheils in dieser Angelegenheit vertagt .
Ballue brachte einen Antrag ein , in welchem die Aufhebung
deS Artikels der Geschäftsordnung , welcher die geheime Ab -
ftimmung gestattet , verlangt wird . Lockroy beantragt sofottige
Berathung hierüber . La Rochefoucauld - Blsaccia spricht gegen
die sofortige Berathung , dieselbe wurde indessen beschlossen
und der Antrag Ballue mit 418 gegen 13 Stimmen ange -
nommen .

R u ss l a n d .
Aus Warschau wird gemeldet , daß ein soeben erlassener

Ukas den hohen Staatsbeamten die Bekleidung von Aemtem
bei Aktienunternehmungen verbietet . Infolge dessen hat der
Markgraf Wielopolski seine Demission als erster Präfident der
Jwangorod - Dombrowaer Bahn eingereicht . Weiter ist eine
Verfügung erschienen , wonach den Bauern in Zukunft gestattet
wird , Staatsgüter in Pacht zu nehmen . Um den Landesbewoh -
nern polnischer Herkunst die Umgehung des jüngsten Ukas un -
möglich zu machen , bestimmt die neue Verordnung , daß die
Bauem in Podolien , Volhynien und der Ukraine zur Sicher -
stellung ihrer Vettragsoerbindlichkeiten kein Vadium ( Bürgschaft )
mehr zu erlegen , sondern bloß ein enisprechendcs schriftliches
Attest settens der Verwattungs - und der Ottebehörde vorzu -
weisen brauchen .

Grotzbritaunien . IM
Der in der Umgegend von London verhaftete John Gil «

berl Cuningham erschien beute wiederum vor dem Polizei -
gericht in Bowstreet . Der Staatsanwalt theilte mtt , bei dem
Verhafteten sei eine kleine Maschine gefunden worden , die ge -
eignet sei , Dynamit zur Explosion zu bringen . Auf die Fragen
der Polizei habe der Verhaftete nicht genügende Auskunft über
sein Thun und Treiben seit seiner Ankunft in London geben
können . Aus seinem Absteigequartier hat der Verhaftete einen

Reiscsack , dm er aus den Vereinigtm Staaten mitgenommen
hatte, verschwinden lassen . Die Verhaftung wurde schließlich
auf 8 Tage verschoben . — Der Handelsminister Mr . Chamber -
lain bemerkte vorgestern in einer Rede zu Birmingham , daß
er dem Augenblick sehnlichst entgegensähe , da England die
wilden Stämme , die es auch als Feinde achten müsse , sich
selbst überlassen könne , damit fie ihre besondere Rcgierungs -

Srm
und ihren eigenen Herrscher fich selbst wählten . Diese

ede wird sowohl in der „ Times " als auch von der „ Pall
Mall Gazette " sehr abfällig beurtheilt , und die erstgenannte
Zeitung meint , es sei unnöthig über » Hartums Zukunft fich zu
äußern , ehe man die Stadt überhauvt im �Lefitz habe . Set
aber letzteres erreicht , so werde nicht Mr . Chamberlain , son -
dern Gordon der Mann sein , zu sagen , was nun mit dem
Sudan zu geschehen habe. — Jedenfalls wird der Fall von

Khartum noch nicht über das Schicksal des Sudan ' s entschei -
den , und der Herr Gordon sowohl als auch der Herr Cham -
berlain werden noch mit den Sudanesen rechnen müssen .

Asie « .
Aus China liegm über England einige Neuigkeiten vor ,

die aber wohl noch weiterer Bestätigung bedürfen . Z. B.
wird den „ Times " unterm 29 . v. M. aus Hongkong gemeldet :
„ Ein Korrespondent in Amoy telegraphirt , daß die Franzosen
damit beschäftigt find , die Küsten - Dschunken zu versenken und
deren Mannschaften nach Kelung zu führen . Diese Gefangenen
werden allnächtlich zu Dreien zusammengefesselt und bei Tage
gezwungen , an den Befestigungswerken zu arbeiten . " — Der

Korrespondent des „ Standard " berichtet aus Shanghai vom
30 . v. M. : „ Die Ex- Gouverneure von Uunnan und Kuangfi
find beide zum Tode durch Enthauvtung verurtheilt worden ,
weil fie die Einnahme von Bac - Ninh durch die Franzosen
nicht verhindert haben . Li - Hung - Chang und Tso - Tsung - Ling
haben fich ernster Bestrafung ausgesetzt , weil fie zu Gunsten
der verurtheilten Gouverneure aufgetreten find . Chang - Peclun
ist degraditt und nach Peking berufen worden , wo ihm der

„ Bedaure sehr , Herr Doktor , das geht nicht an . Ich
habe strengen Befehl . . .

„ Von wem ? "

„ Vom gnädigen Herrn ! "
„ Und Ihr Befehl lautet ? "

„ Niemand vorzulassen ! Der gnädige Herr will Nie -

manden sehen . "
„ Ich hoffe , daß er einen Arzt nicht zurückweist , der

aufrichtig gewillt ist , seinen Zustand zu untersuche », und

wenn Hilfe möglich ist , Hilfe zu bringen . "
Der Diener zuckte die Achseln .
„ DaS Einzige , was ich thun kann , ist , daß ich Sie

blo » dem gnädigen Herrn melde ; vielleicht daß er in diesem
Falle eine Ausnahme macht . "

„ Sagen Sie ihm , daß e « zu seinem Besten ist , wenn

er in diesem Fall eine Ausnahme macht . . . . .Ich will

ihm meine Hilfe nicht aufdringen . Sagen Sie ihm , daß
ich e » für meine Pflicht gehalten habe , herzukommen , weil

ich nicht gewissenlos bin und einen Verwandten , dem ich
helfen kann , umkommen lasse . Bestelle » Sie ihm da «

wörtlich . "
Das klang nicht wie ein Gesuch um eiue Audienz,daS klang so

kategorisch , da « klang fast wie ein Befehl , so daß der Auftrag
selbst dem Diener imponirte .

Rodenburg hatte , nachdem der Artt fich entfernt , in

einer dumpfen Apathie eine Zeit lang da gelegen . Dann

hatte er das Haupt erhoben , sich aufgerichtet , den Kopf
in die abgemagerten Hände gestützt , und lange nachdenkend
vor sich hingestarrt .

„ Ich kann nicht ruhig sterben, " murmelten seine
Lippen , „ wenn ich nicht » , gar nichts zu meiner Sühne
thun kann . . . Und doch, wa « soll ich thun ? WaS kann
ich thun ?

„ O, e « ist entsetzlich, ein Leben ohne Liebe ! Da »
Greisenalter ist eine Ernöde , aber eine Einöde , die völlig
unerträglich wird , wenn man sich allein weiß , wenn es
hier " — er drückte sein « Hand auf seine Bnist —
„dunkle Nacht ist und ktt » Strahl der Liebe hier hinein -
dringt I "

Prozeß wegen Feigheit in dem Kampfe bei Futschou gemaät
werden soll . Diese strengen Maßregeln zeigen , wie vollstatwi
jetzt die Kriegspartei in dem kaiserlichen Rath die Oderh « »

hat , und dürsten den Beweis liefern , daß von nun an

größere Energie in den militättschen Operationen ent « M

A n ft r a l i e « .

werden wird . "
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Der „ Brttlsh Australafian " veröffentlicht die nachstehend « . � . Wer
Nachrichten auS Australien : „ Der Ausschuß der geogrwchiW* @5 'Tf 11

Gesellschast in Melbourne hat Vorbereitungen für eine rniW . L? t nu

dehntere und wissenschaftliche Erforschunq von Neuguinea JP ,

troffen . " — In ganz Viktoria , sowie in Südausttalten und « « »
anderen Kolonien werden Meetings abgehalten , um gegen «» ,

Unthätigkeit der heimischen Regierung Protest einzulegen ua« s

energische Maßregeln zur Sicherung der btt - ischen Konttole
westlichen Stillen Ozean dringend zu empfehlen .

Mrlamenwnsckes .
— Dem Reichstage in nunmehr die Ergänzung

Reichshaushalte für 1885 —86 ( Gouverneur von Kamerun
zugegangen . Die geforderte Summe ist von 258. 000. �
553,750 M. erhöht , da noch ( Reichsamt des Innern )
Mark zur Erwerbung eines Grundstückes für die ErweiterW
des Dimstgebäudes des statistischen Amtes als erste Baui »»

verlangt werden . . .
— Bei der im vietten mecklenburgischen Wahlkreise M

gehabten Neuwahl eines Reichstagsabgeorvneten an Stelle�
verstorbenen Abgeordneten von Matzahn - Marxhagen erW
nach den bisherigen Resultaten Wilbrandt ( liberal ) 5348 W

v. Hirschfeld ( kons . ) 1577 Stimmen .
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Der Gemeiudeschulhausbau nimmt in dem diesmal�
Etat der städtischen Hochbauverwaltung einen hervorrage «�
Platz ein . Nach einer vom Stadtschulrath Dr . Bertram
gearbeiteten Denkschrift über „ Das Schulbedürfniß der näW

imben 3

Nm vsen i
& der Wit >

KU

. , „ ms Schuwcoursm « ver naor - aus i
Jahre " werden in den nächsten 5 Jahren noch 50 Schule «?'

iften auf 11 Millionen � darauforderlich werden , deren Baukosten
zu veranschlagen sind .

Die Tagesordnung für die Sitzung derJJU - | U( fie vinuiiB i >u Slfll ' W' f
ordneten ' Bersammluug am Donuerstag , den 5. Fedr«?!
Nachmittag « 5 Uhr , ist folgende : Drei Naturalis #�
gesucke — Vorlage , betr . die Bewilligung der durch Siuf # C
des Platzes vor der sogenannten Kutscherschänke in T « « "VW uul VW ivutnuimicu wsuiuiuc ui
entstanoenen Kosten — Berichterstattung des Ausschusses
Rechnunfissachen — Berichterstattung über die Vorlage , Jß

Setdubi

SÄf

Dan
das Projekt zum Neubau einer Gemeinde - Doppelschult - ,
Turnplatz in der Kulmsttaße — desgl . über die Vorlage , fr
den Verkauf des Restgrundstücks Krautstraße 21 — Vo %
betr . die Erwerbung des von dem Grundstücke Alex««� C «Hluß
straße 28/28 a und Magazinstraße 13/13 a zur StraßenotrU Der

terung erforverlichen Terrains - desgl . , betr . die

SC
»err 5

>ewuf

Bauaonabme deS Fcuerwachtgebäudes Memelerstr . 39 — I
betr . die Verstärkung der Gewerdedeputation um 7 Mt «
— desgl . , betr . die Verwendung eines zum städtischen Gm
in Treptow gehörigen Terrains zur Erweiterung der
anlagen — desgl . , betr . die Amtsniederlegung eines unbesol�.
Stadttaths — desgl . , betr . die Ermächtigung zum Verkam�
Baustellen bei Treptow — desgl . , betr . die Pflasterung drs %
allianceplatz ( Ost - und Westseite ) mit Steinpflaster — bw ,

betr . die Verlängerung des Vertrages über die EinauartirM
Verhältnisse der nicht kasernirten Truppentheile hiestger �

nison — Normal- Besoldungs - Etat pro 1. April 1885( 8
Vorlage , betr . den Verkauf einiger durch Kasstcuna der Sw
An der KönigSmauer und durch Verbreitung der Neuen Fr «
richstraße gewonnenen Bauparzellen — ve- ial . , betr . die £
löfung von Freihaus - Berechtigungen — desgl . , betr . Vi« "

»blick !

oxpdg
du :
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W
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# u ,. _ leiyuus - ocitajiigungen — oesgl . , betr . 0>e
legung von Straßen auf dem an der Linienstraße belegt ", w.

Grundstücke der Berliner Schüyengilde — desgl . , betr . Ditjf ' bgJ- Ueb
setzung des Siadthaushalts - Etats pro 1. April 1885/8 %

"

Etats für die Verwaltung der städtischm Gasanstalten un %
die städtische Petroleum - Erleuchtung pro 1. April 18851 8 %
Rechnunassachen — Vorlage , betr . die von der Stadt '
lasse im Okioder - Oezember - Quattal 1884 geleisteten Vor
— Eine Unterstützungssache — Wahl eines Mitgliedes M
Unter - Kommisfion M. der EtnschatzungS - Kommisston für , il
klasstfizirte Einkommensteuer — Drei andere äÖahlangelC �P�iner
heften — Eine Miethssteuersache — Außerdem findet am ?

Sinn
dieser Sitzung die Einführung von zwei neugew «�

Stadtverordneten statt .

D o k « l e s .
b. Die schwierigste Straße für die Onentirung ist

Berlin die Alexanderstraße . Denn an beiden Enden trage «
Häuser hohe Nummern und auch der Alexanderplay gehört
auf eine Ecke zu ihr . Sie beginnt an ver Königsbrück !
den Nummern 1 und 2, spring ! dann über den Alexandett�
nach rechts hinüber , wo das alte Arbeitshaus ihre Fortsei !"

Ü' - aS

r - «r

,stellt ,
W.

I
-

Wahrhaft bemrtleidenswerth war der alte Man « ,

seiner Trostlosigkeit , in seiner Verzweiflung . Er ertrug .

nicht mehr und mußte Jemanden um sich haben , von �
er wußte , daß er , wenn auch nur einen Schatten von L .
bei ihm finde . Seine Hand griff nach der silbef", :

Glocke , die vor ihm auf einem Tische stand . Char� :

erschien .— — - - . - . . i„Ist der Doktor schon fort ? " fragte er mit f #»41
Stimme .

„ Soeben fährt er ab l "

„ Rufen Sie Emmy ! Sagen Sie ihr , daß ich

bitte , bei mir zu bleiben . . . O, ich fühle mich so al %
so entsetzlich einsam ! . . . . Emmy soll hier bleiben

mich nicht mehr allein lassen . " J

Charlotte ging , kehrte aber nach wenigen Mi « "

wieder zurück .
„ Fräulein Emmy, " sagte fie, „ wird sogleich ersch' �

Sie ist nur noch beschäftigt , dem Boten , welche�
zepte des Doktors nach der Apotheke im nahen Stä

zu bringen hat , ihre Aufträge zu geben . " &
Nur wenige Minuten vergingen , da ttat Emm? �/
„ Sie haben nach mir verlangt , lieber Onkel ? -

K
O, da « freut mich ! Sie sollen erkennen , Onkel , da «

keine bessere und zärtlichere Pflegerin finden , al « «" " y
ch kann eS Ihnen nicht sagen , wie es mich freut ' �

» Ä
ist mir der schönste Lohn für das , was ich thue . ■ ; ( 1

yy ♦uiiii v» , un * t » uiiiy ' I
ie nach mir gefragt haben ; es ist mir ein Be « « » , (

Sie «ich lieb haben , ei « klein wenig lieb haben , u«�

verlange ich nicht , nein — wahrhaftig nicht — a'

Sie mich von ganzem Herzen lieben . " iJ

„ Emmy , liebe Emmy, " sagte Rodenburg , ihr d>e

reichend .
Es that seinem Herzen wirklich wohl , dieser

von Liebe ; einen Augenblick wurde es in sei «** Ä

ruhiger , und auf seinem Antlitz ward der Ausdruck
Friedens mehr und mehr sichtbar .

„ Wenn ich mtt Dir plaudere , Emmy, " sagte ;

vergesse ich auf kurze Zeit , wa « mich hier quält
'

Er legte wieder die Hand auf seine Brust .



hou Awisäi Auf ditsen Seiten endigt ste mit den Nummern 20 -
vollftandi« . an der Jannowitzbrücke und läuft dann zurück über

Odcrh « » gg �5�?trplatz bis zu Münzstraße , wo man die Nummern
e
t
nun an
m

n an »iA 27 findet . Nun wendet ste sich zurück nach dem
etttwilWI �Mderplatz , wo fie mit Nr . 71 wieder an der Königsbrücke

fibrLs" a �lexanderplatz " heißen nur vier Häuser zwischen
"Ukandnstraße 1 und 2 und dem Arbeit - Hause .

nanne « bedarf , hat bekanntlich

. . . . . ., - - - - ivv « fie im neuen Adreßbuch fehlen .
eine auSg» *2 * bat nun für Viele die richtigen Auskunftsstellen entdeckt .

euguinea Jf IL", ' Lochen hatte er vergeblich nach dem Schiedsmann ge -
ien und WIM dfl dem er eine Klage anbringen mußte . Der betreffende
m gegen ��msm >rsteh «r hatte auf eine Anfrage mit Rückantwort eben -

zulegen # t°„, geantwortet . Jetzt endlich fiel dem Suchenden das
Konttole ein . Und hier fand er im Zimmer 42 das „ver -

»?.» mUrtau " ' in welchem er die gewünschte Auskunst erhielt .
I �iurea» giebt überhaupt über alle Kommunal - Beamten
' lUNst.

iM * m eine Gewissenlosigkeit ohne Gleichen hat ein

hi*« Töpfermeister vier Menschenleben in hohe Gefahr ge -
welche nur durch einen glücklichen Zufall im letzten

abgewendet worden ist . Kurz vor dem Inkrafttreten
eidn. Ü �kseitigung der Ofenklappe » erheischenden Polizei - Ver-

hatte die Eigenthümerin eines in der Wörthcrstraße
ü m Hauses , Frau Dr . B. , den Töpfermeister L. mit der

'

■ | ■
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entsprechenden Einrichtung der Oesen in

�" » rvauoe beauftragt , welcher Auftrag , wie die ent -

Kenten Rechnungen besagen , auch prompt ausgeführt wor -

so koll . In diesem Hause befindet stch das Weißbierlokal
mZi 5" ' besten Inhaber Herr Dornblatt an einem der letzten
2 %, stch nicht recht wohl fühlte , weshalb er früher als ge -

uch — kurz nach 10 Uhr — sein Schlafzimmer aussuchte ,

diesmal�
rvorragei "?
Zertram

der m

v " Dfe » vorher mit Steinkohlen geheizt worden war . Herr
Ljbft Wittwer ist , ließ seine älteste Tochter zurück , während
tbuskuner jüngeren Kinder , v - s

ürn , dorr brreits

5. IÄ' W
turalisatio�!
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in Tres»'
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orlage ,
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die mit ihm das Schlafgemach

„ . . . . . .. im tiefen Schlafe lagen , als D. daffclbe
Als er einige Zeit im Bett gelegen , fiel eines seiner

aus seiner Lagerstatt zu Boden ; in Folge einer eigen -" " '
_ achtete Herr D. aber nicht

. vielmehr erst mit aller Energie
als auch sein jüngstes Kind , ein Knabe von

>ren, unter dem Rufe „ Papa , Papa " , dem ersten folgte .
�täubung , die Herr D. nun verspürte , ließ ihn vermuthen ,

Z» ?
Iwnen SP : darauf , raffte fich vie

Kohlengas gefüllt sei , er riß
entkorkte eine für die Nacht zur

yjvaB Schlaftimmer mit
iwj ' »fort ein Fenster auf , enllorlle eme für die ' jcafflt zur
o2 ? gestellte Flasche Selterwasser , von dem er erst seinen

einflößte und dann selbst einen herzhaften Schluck
r Dann kleidete er steh rasch an , um ärztliche Hilfe her -

Wen, doch kaum hatte er die Stubenthür geöffnet , so
err D. betäubt zusammen und blieb an der geöffneten
ewußtlos liegen . Dort fand ihn seine Tochter , als fie

des Geschäfte ? , gegen IV - Uhr , in die Wohnung
, Herr Dr . Puchstein
eine Vergiftung mit

Patienten außer Ge -
dui ch das Oeffnen von Fenster und Thür im kritischen

tA blick das Schlimmste glücklich verhütet worden war . Ge -
y ? « Mittel brachten Herrn D. und seine drei Kinder auch

bieder zur Befinnung und beseitigten die Folgen der

. A' fiung . Die Polizei , welcher der Arzt von dem Falle
-Mlschuldige Anzeige erstattete , forschte nun in dem Schlaf »
#i ( r nach ver Ursache deS verbängnißvollen AuSströmens des

Athen Gast ? , und da fand fich , wie daS „ B. T. " berichtet ,
ei der Töpfer , anstatt die Klappe zu entfernen , dieselbe ein -

J aufgedreht und den Klappengriff dicht am Rohre kurz ab -
modwn hatte . Daß dieser Fall für den gewiffenlosen Töpfer
$ ! ein böses Nachspiel beim Strafrichter haben wird , ver -

vre n- fich von selbst . Jedenfalls mahnt dieser Vorgang zur
dir * * bezw. zu einer sorgfältigen Nachrevifion der Ofen -
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bgL Ueber den Angriff eines Soldaten gegen ei « Ehe -
geanizN der Straße geht einem Berichterstatter von dem an -

genh , Tsd und erheblich verletzten Ehemanne nachträglich fol -
'

isck. "ktheilung zu : Am Sonntag , den 2S. Januar , Abends

et»!1 kl und 12 Uhr gingen die Schwerlfeger W. ' schen
in Lkdon der Groß - Görschen - Straße nach ihrer Wohnung
gkL «ellealliancestraße . Auf der Monumentenbrücke be -

Zilien - ihnen drei Soldaten vom Eisenbahnregiment , von

bq ss/iner die Frau W. in unpassender Weise belästigte . Als

% �wann den Zudringlichen wegen seines Betragens zur

Übtaur Ä. ' antwortete dieser mit beleidigenden Worten ,
W. sagte , daß er mit dem Zudringlichen mitgehen

ior, v ' um den Vorfall auf der Wache zu melden . Hierauf

«ttn o ? ° idai sein Seitengewehr und versuchte damit nach

bey, „°?k des W. zu schlagen , W. parirte aber den Hieb , in -
ihn mit seinen beiden Händen abwehrte . Dabei erhielt

i1, *m kleinen Finger der rechten Hand eine 3 Zentimeter

kiner» &. auf den Knochen gehende Wunde , und auch die
W> u Handfläche wurde von dem Säbelhieb aufgeriffen ;
%!. L ? ketzte der Soldat seinen Angriff fort , indem er dem
� arere Schläge über den Arm mit solcher Wucht ver -

■, * " lan hört , daß die , der Sie ja Wohlthaten er «
' lü J »aj «haben, deren Sie ja noch heute , trotz alle « dessen

dies. « . Segen Sie gefehlt , in Liebe gedenken — wenn

,,t W« . M mit ihren Freunden über Sie und Ihre Gut -

P �h' Skeit lustia machen ? "
• ' in �a » ist gewiß Verleumdung ! . . . Wie sollte sich
V �er mich lustig machen ! "

tete ,�4 will zugeben , daß eS Verleumdung ist, " antwor -

' 5 Es i »zu Ihrer Beruhigung will ich es zugeben .
, � ftfia« w. t ?t wahr , daß sie mit Cordelia ' s Elevinnen Aus -

sie auf diesen Ausflügen Brand besucht , und daß

%

4 « Ä Ä ' Ä ÄS
' KANkS « ? ? «

" " lvst nicht . "

> j 3L � weißt es Emmy , waS mich hier quält . . . Hast
strüg . §"8* nichts von Lueie gehört ? "

an Tti». ». �ar ein Glück , daß Emmy ihre Wange an die

» » bn, ? Dodenburgs gelehnt hatte , denn so konnte er nicht
h, s °k«i Ausdruck ihre ? AugeS sehen , als er plötzlich

harl"� Versicherung seiner Liebe zu ihr Lucie ' L Namen

n » » D ja, " antwortete sie schnell , „ aber ich mag nicht «
: £)„« . lhr erzählen , « eil eS Sie betrüben würde , lieber

, hieb , ich möchte Sie in Ihrer Krankheit nicht noch

ich . �«trüben . . . . .Nein , nein , e « muß Ihnen

> all' ' ' könnte " bleiben , was Ihnen irgend Schmerz mache «

hast Nachrichten von ihr , die mich betrüben

setzte , daß er dabei den Ueberzieber deS W. durchhieb . Die
beiden Kameraden des Soldaten sahen , einige Schritte ent -
fernt stehend , dem Angriff ruhig zu, und fie flohen sodann
gemeinsam mit dem Exzedentm der Kaseinr zu. Inzwischen
war ein vierter Soldat , welcher durch die beschriebene Szene
herangezogen worden war , an W- herangekommen , welcher stch
erbot , die Frau W. unter seinen Schutz zu nehmen , während
W. die fliehenden Soldaten verfolgte und auch den Angreifer
erreichte , als dieser gerade die Wache an der Kaserne vasfirt
hatte . Durch den wachthabenden Unteroffizier ließ W. den
Namen des Angreifer ?, welcher AlleS bestritt, feststellen . Der

inzwischen in der Begleitung der Frau W. herangekommene
Soldat meldete fich sofort als Zeuge , die Angaben des W.

bestätigend . W. wurde zum Lazareihgehilfm geführt , der ihm
die Wunden verband . Er ist in Folge der Verletzungen bisher
und wohl noch für längere Zeit arbeitsunfähig .

- . Gefaßter Raubmörder . Der Thäter des am 29 . v.
M. begangenen Raubes und Mordversuchs in der Wohnung
der Avercast ' schen Eheleute , Pallisadenstraße 99 , ist von der

Kriminalpolizei in der Person des bereits mehrfach und mit

Zuchthaus bestraften Gürtlers Zwiebler vor einigen Tagen er -
mittelt und in dem benachbarten Lichtenberg festgenommen
worden . Die nach dem Bekanntwerden der Thai von der

Kriminalpolizei vorgenommenen Nachforschungen ergaben , daß
der Thäter , als er nach der Ausführung der Thai aus dem
Hause Pallisadenstraße 99 nach der Straße ttat , von einem
Briefttäger gesehen wurde , dem der Thäter dadurch auffiel , daß
er an den Händen und Kleidern mit Blut beschmutzt war . Die
Beschreibung dieses Verdächtigen seitens des Briestägers stimmte
vollständig mit der Beschreibung , welche der verwundete Knabe
Max Avercast von dem Thäter gemacht » überein . Auch hat
ein Hausbewohner gerade eine Woche vor der That früh 6 Uhr
im Hausflur einen Menschen , welcher der Beschreibung des
Thäters enssprach , gesehm und denselben gefragt , was er da
wollte , und ihn sodann aus dem Hause gewiesen , als der Un -
bekannte keinen Grund für sein Verweilen im Hause anzugeben
vermochte . Daß der Thäter mit der Verhältnissen der Ader -
cast ' schen Eheleute vertraut gewesen , dafür sprach vor Allem
der Umstand , daß er einen Mittwoch zu seiner That erwählte ,
da die Avercast ' schen Eheleute stets Mittwoch und Eonnabend
früh 6 Uhr nach dem Wochenmarkt fuhren , um für ihr Grün -
kramgeschäft Einkäufe zu machen . Auch sprach dafür die
Thatsache , daß der Räuber den Knaben mit dessen
Vornamen „ Max " angesprochen hatte . Diese Umstände
führten die Kriminalpolizei auf die Vermuthung , daß
der Thäter früher in dem Hause der That gewohnt habe , und
der Verdacht richtete fich demzufolge gegen den Gürtler
Zwiebler , welcher früher gemeinschaftlich mit seiner Mutter in
dem Hause gewohnt hatte . Zwiebler ist im Dezember v. I .
nach der Verbüßung einer Zuchthausstrafe aus der Strafanstalt
zu Brandenburg a. H. entlassen , da von ihm ein Pbotogramm
im Verbrecher - Alöum fehlte , so wurde er nach dieser Entlassung
auf die Veranlassung der hiefigen Kriminalpolizei photographisch
abgenommen . Dieses Photogramm wurde von dem verletzten
Knaben Adcrcast mit voller Bestimmtheit als das Bild des
Thäters rekognoszirt , nachdem dieser Knabe die an den vorher -
gegangenen Tagen ihm vorgeführten anderen Verdächtigen
ebenfalls mit Sicherheit al ? Nicht - Thäter bezeichnet hatte . Der
Aufenthalt de ? sehr gravirten Zwiebler konnte Anfangs nicht
ermittelt werden , und endlich heut früh wurde er in Lichten -
berg gefaßt und von da nach dem hiesigen Kriminalkommiffariat
gebracht . Zwiebler leugnet jede Bctheiliguna an der That .
Er ist jedoch durch die übereinstimmenden Äekognitionen deS
Max Adercast , des Briefträgers und jenes Hausbewohners ,
welcher ihn acht Tage vor der That aus dem Hause gewiesen
hatte , der That überführt . Einige Stunden nach der Fest «
nähme des Zwiebler ist beim Kriminalkommissariat anscheinend
ein Komplize desselben eingeliefert worden , welcher verdächtigt
ist , während der That vor der Thür „ Schmiere " ( Wache ) ge -
standen zu haben .

m g Der sich zur Zeit in Berlin aufhaltende Matrose
Rüster , Marianenplay 4 wohnhaft , kam gestern am späten
Abend in ein Weißbierlokal der Markgrafenstraße , woselbst ge -
rade mehrere Männer aus eine Frauensperson einschlugen .
R. trat , um die weiteren Mißhandlungen zu verhindern , da -
zwischen , worauf die Männer über R. herfielen und ihn mit
Seideln derartig zurichteten , daß ihm außer mehreren Wunden
am Kopf die Pulsadern am rechten Arm mit einem zerbrochinest
Bierglast aufgeschnitten wurden . Die mächtige Blutung , welche
hierdurch eintrat , wurde erst gestillt , als dem R. ärztliche Hilfe
zu Theit wurde , welche er in der Sanitätswache in der Mark -
grafenstraße erhielt . MK

N. Ueberfahren . Ein recht beklagenswerther Unglücks-
fall trug fich gestern an der Ecke der Leipziger und Wilhelm -
stiasjt zu. In demselben Augenblick , al ? eine zirka KOjährige
Frau , die später als eine Näherin mit Namen Meyering aus
Schöneberg rekognoszirt wurde , den Fahrdamm überschreiten
wollte , bog von der Leipzigeistraße her so schnell eine Droschke
in die Wilhelmstraße ein , daß die Frau nicht mehr ausweichen
konnte , vielmehr zu Boden fiel und von der Droschke über -

fahren wurde . Die Verunglückte , die anscheinend nicht uner -

„ Ich glaube es auch nicht, " sagte der Alte , „ mag es

nicht glauben ; ich glaube , daß Du getäuscht wurdest . . .
E ? wäre entsetzlich ! "

Da seine Stirn sich wieder umwölkte , streichelte ihm
Emmy liebevoll die Wangen .

„ Nun beruhigen Sie sich doch, lieber Onkel . . . O,
ich wußte es ja vorher , daß das , was ich Ihnen zu sagen habe ,
Sie betrüben würde . Warum auch fragten Sie ? . . Denken
Sie nicht « ehr daran ! "

„ Betrogen l Getäuscht ! " wiederholte er mit dumpfer
Stimme .

„ Es war ja Verleumdung, " beruhigte ihn
Emmy . „ Brand wird das Geld zur Uebernahme
deS Gutes vielleicht von einem guten Freunde aus purer
Gefälligkeit erhalten haben , und nicht auf Luie ' S Erb «

schaft hin . "
„ Der Mann , der eS ihm auf Lucie ' S Erbschaft hin

gegeben hätte , wäre auch arg betrogen, " antwortete der

Alte mit einem bitteren Lächeln . „Lucie ' S Erbschaft wird

gering genug sein . . . . .Sie ist eine Unwürdige l . . .

Ihrem Bruder geht «S gut ? " fügte er hinzu . „Nicht

wahr ? "

„ Sehr gut ! Er ist Irrenarzt in einer großen Irren -
anstalt Schottlands und befindet sich augenblicklich auf
einer Vergnügungsreise . Man sagt , daß er mit Brand

auch im besten Einvernehmen stehe , ja , daß er sich auf
Brand ' « Pachtung aufhält . Ich will damit nicht sagen ,
daß er auch um den Betrug weiß und damit einverstan -
den ist . "

„ Gewiß , das ist er nicht , gewiß nicht , mein Kind . . .

Fritz ist ein Starrkopf , ein trotziger , ein hochmüthiger
Mensch , aber einen Betrug würde er nicht billigen ; ehren¬

haft ist er gewiß . Ich habe nie etwa » Unehrenhaftes von

ihm gehört . . . Weißt Du , mein Kind , daß ich zuweilen
ein ordentliches Verlangen habe , mit dem jungen Manne

zu sprechen ? "
Sie blickte ihn überrascht an . .
„ Ei , mit dem , der Ihre Hilfe so schnöde zurückwies ! "

„ Ich glaube , daß ich michjnit ihm am leichtesten ver «

ständige » würde . E « ist ein Mann von redlichem , offenem ,

heblich - Verletzungen am Kopf und am Fuße erlitten , wurd *
zunächst in das Hau ? der Gräfin Schulenburg getragen , und
von dort , nachdem ihr ein Nothoerdand angelegt , per Droschke
nach Echöneberg geschafft .

dl. Ei « bedauerlicher Unglücksfall ereignete fich am
vorgestrigen Abend in der Königgiäyerstraße . Ein in Moabit
wohnender Frachtkutscher B war beim Abladen von Stück «
fässern beschäftigt , als ihm eins davon ins Rollen kam und
von der Schrotleiter herab ihm derart auf den Leib stürzte ,
daß er zu Boden geworfen wurde . B. erlitt durch dm An -
prall des schweren Fasses anscheinend bedeutende Verletzungen
am rechten Bein und mußte daher seine Ueberführung nach
einem Krankenhause erfolgen .

N. Ein unbekannter Mann stürzte gestern Abend in
einem in der Koppenstraße belegenm Restaurant von P. in
Folge eines Blutsturzes bewußtlos zusammen . Trotz sofort
requirirter ärztlicher Hilfe , vermochte sich der Unbekannte nicht
wieder zu erholen und mußte in Folge dessm seine Ueberfüh -
rung nach dem Allgemeinen städtischen Krankenhause angeord -
ten werden .

N. Unbekannter Selbstmörder . Ein unbekannter zirka
40 jähriger Mann machte gestern Abend auf dem Lehrter Bahn -
Hof, und zwar in dem Wartesalon 4. Klasse , seinem Leben da «
durch ein Ende , daß er fich mit einem Rastrmeffer die Kchle
durchschnitt . Der Unbekannte , der dem Bahnhofs - Restaurateur
vorher erzählle , daß er von Frankfurt a. M. gekommen und
fich direkt nach Amerika begeben wolle , scheint die That ür
Folge von Existenzsorgen vollbracht zu haben . Irgend welche
Legitimationspapiere wurden bei ihm nicht vorgefunden . Die
Leiche ist nach dem Obduktionshause geschafft worden .

N. Selbstmord im Getängniß . In hilflosem und durch »
aus unzurechnungsfähigem Zustande wurde vorgestern Nachmit «
tag vor dem Hause Berlineistraße 81 ein Gürtler R. am Boden
liegend gefunden und auf Veranlassung von Passanten durch
den Gendarmen PeterS nach dem Amtshause in Rixdorf ge -
bracht . Kurz nach Sistirung des Besinnungslosen , als seine
Vernehmung erfolgen sollte , stand man den R. in seiner Zelle
erhängt . Alle sofort angestrengten Belebungsoersuche waren
erfolglos . Ueber die Veranlassung zur That war nichts zu er »
Mitteln .

n . Blinder Fenerlärm . Eine Alarmirung führte gestern
Abend in der 8. Stunde einige Abtbeilungen ver Feuerwehr
nach dem Hause Pallisadenstr . 31 . Es handelte fich dort nur
um einen anscheinend durch niedergedrückten Rauch veranlaßten
blinden Feuerlärm , der selbstverständlich den Löschmannschaften
keine Veranlassung zum Einschreiten gab .

Josisw unü Arbeiterbewegung .
Unbeschränkte Arbeitszeit . Der „ Germania " schreibt

man unter dem 23 . Januar aus dem Kreise Mülheim a. R. :
„ Der Reichskanzler Fürst BiSmark äußerte sich in einer seiner
jüngsten Reichstagsreden dahin , daß es nicht anginge , eine
destimmte Arbeitszeit , Normalarbeitstag sagte er , behördlicher -
feit ? festzusetzen , über die hinaus die Arbeiter jedesmal in den
Fabriken nicht beschäftigt werden dürsten . Hier im Kreise
kommt es auf den Werken , z. B. auf der Salpeterfiederei an
der Delbrück , auf der Drahtzieherei und auf ver feuerfesten
Steinfabrik , beide in Mülheim , und auf der Zinkhütte bei
Bensberg vor , daß Arbeiter ihre Vierundzwanzig , wie ste
sagen , machen , die 24 Stunden continuo vor dem Feuer stehen,
wenn fie denn auch dazwischest mal etwas nucken , d. h. schlafen,
und arbetten müssen . Jedesmal , wenn fie das gethan haben ,
und haben thun müssen , dann find ste krank . Die Regierung
mag fich durch die Fabrlkinspettoren über die Angelegenheit
näher informiren lassen . Das könnte und müßte doch we «
ntgstenS als ein großer Mißbrauch einigermaßen eingeschränkt
werden . Ueberhaupt vie Fabrikinhaber sind schon, oder werden
es doch in der Regel , Millionäre , die Fabrikarbeiter ärmer al «
die Aermsten der Armen . Wenn die Regierung nicht dm
armen Arbeitem zu Hilfe kommt und die Ausbeutung der -
selben durch die Fabrikhcrrschaften verhindert , dann find die
Arbetter verloren , dann entsteht nochmals ein Sklavenkcieg .
Einige wenige Fabrikherrschaften denken edel in Betreff ihrer
Arbeiter , die Mehrzahl aber nicht . Einige Fabrikarbeiten find
auch geradezu qesundhettsraubend . "

Trier , 25 . Januar . Vom Hochwald schreibt man der „ Tr .
Ztg . " = „ Wie an verschiedenen Orten , so sucht man auch hier
der bedrängten Lage der Bauern durch Hebung der Haus »
Industrie einigermaßen abzuhelfen . Das Landrathsamt zu
Berekastel hat nach verschiedenen Ortschaften des Kreises einm
Lehrer geschickt , welcher die Bauern in der Strohflaschenhülsen -
fabrikation unterrichtete , und auch eine Belohnung von 1 M.
für denjenigen ausgesetzt , welcher die ersten tausend Hülsm
fertig hatte . Selbstredend find die Leute dadurch zu einem be -
sonderen Eifer angespornt worden , und waren in einem Dorfe
bereits nach zwei Tagen die ersten 1000 Hülsen von einer Fa «
milie fertig gestellt , indem die Leute Tag und Nacht arbeiteten . "
— Ob man das Laos der Bauem bessert , wenn man ste mtt
der Hausindustrie beschenkt , lassen wir dahin gestellt . Für die
Allgemeinheit haben solche Flickereien aber doch nur den Er «

ehrlichem Charakter , nach Allem , waS ich von ihm gehört
habe . . . . Wenn ich ihm sagte , Fritz es thut mir leid ,
ich bereue es von ganzem Herzen , daß ich für Deinen
Vater nichts that ; aber eS war nicht meine Schuld . . . .
ich kannte den Umfang seines Unglück « nicht ; außer »
dem machte die Liebe für meinen Sohn mich zum
Geizhals , verhärtete mein Her , gegen alle Welt ; Zver -
zeihe mir , ich kann nicht ruhig sterben , wennzDu mir
nicht verzeihst . . . Wenn ich ihm daS sagte , ich glaube ,
er würde nicht hart gegen mich sein , er würde die Hand ,
welche ich ihm , um Verzeihung flehend , entgegenstreckte ,
nicht zurückstoßm . . . Emmy , ick

- - -

möchte ihn bitten , mich zu besuck
„ Da » wollten Sie thun ? "

verwundert . „ Ich fürchte , Sie
Kummer . Bedenken Sie doch,

i möchte an Fntz schreiben ,
en . "

antwottete Emmy sehr
bereiten sich nur neuen

daß Fritz Rodenburg mit
Ihren größten Feinden verwandt und befreundet ist. Gr
ist Lucie ' S Bruder und Brand ' « Freund ; er würde viel »
leicht durch ein impertinente » Entgegentrete » seine
Schwester und seinen Freund an Ihnen zu rächen suchen . "

„ Ich denke besser von ihm , Emmy ! Ich glaube , e « ist
wenigsten « meine Pflicht , daß ich ' « versuch - , sein Herz ,u
rühren . "

Es pochte .
„ Sieh ' nach , mein Kind , wer da ist ! " sagt »

Rodenburg .
Emmy öffnete . Der Kammerdiener stand draußen .
Derselbe trat einen Schritt zurück , als er Emmy i «

dem Krankenzimmer erblickte .
„ WaS wollen Sie ? " rief Rodenburg , al « er sein

Zurücktteten bemerkte .
Da näherte sich der Kammerdiener wieder .

„ O, gnädiger Herr , ich bitte um Verzeihung ; ich
glaubte , Sie wären allein . "

� „ Du willst mich allein sprechen ? "
„ Ich eigentlich nicht , gnädiger Herr ! . . . Doch da ist

ja Fräulein Emmy ; ich kann meinen Auftrag also doch
wohl ausrichten . . . . E « ist ja auch so nach meiner In -
struktion , daß ich jeden Fremden erst Fräulein Emmy an »
melde . " ( Fortsetzung folgt . )



folg , daß viele Leute , welche bisher der betreffenden Fabrikation
oblagen , ih »e Beschäftigung einbüßen - Man überträgt
nur denNothstanv » on den Bauern auf die

bisherigen Arbeiter . Und weil man die schlimmen
Wirkungen bei den örtlich zerstreuten Albeitern nicht sieht , so
weift man in kurzfichtigem Stolz auf die geringen , aber ficht -
baren Erfolge bei ren Bauern hin und freut fich wieder etwaS

zur Befferung der sozialen Lage gethan zu haben . Es ist ein
Jammer , daß die Einficht in unsere sozialen Zustände noch
immer so gering ist , um die einfachsten Wahrherlen zu über «
sehen .

I « Oberbaier « bestehen folgende einpeschriedtneHilfs -
kästen , welche den Anforderungen deS § 75 des stravken -
verficherungsgesetzes vom 15. Juni 1883 entsprechen : Allge¬
meiner Krankenkaffenverein der Schlosiergevilfen . Lokalkranlen -
untelstützungoverein der Glacehandschuhmacher , Krankenunter -

stüyunge - und Eterbekaffe der Baubandwerker , Kranken - und

Elerdelaffe der Wogenbauer , K' anlen - und Eterbekaffe der

Hafnergehilfen , Allgemeine Kranlenunteistützungtlaffe Glückauf ,
Krankenunteistützungs - und Sterbekaffe der Schreiner , Kranken -
unteistützungskaffe der Zimmerleute , Unterstützungsveiein der
Sattler , Krankenunterstüyungs - und Sterbekaffe der Weißgcrber
und Krankenkaffe der Vergolder , sämmtlich mit dcm Sitze in
München .

Der Bitmarck ' schen „ Nordd . Allg . Ztg
" schreibt man

aus der Prignitz , 30 . Januar : „ Nachdem wegen des

Frostwett - rs , welches bis zum 28 . d. M. herrschte , die Eisen -
bahnarbeiten der Prignitzbahn haben eingestellt werden müffen ,
bat die Vagadondage wieder ungemein zugenommen . " — Dar¬

nach kann doch die „verbefferte Arbeitsgelegenheit " gar nicht
so bedeutend sein ; sonst hätten die Arbeitsuchenden gewiß ein
Unterkommen gefunden .

Pflegekinder In Nr . 24 unseres Blattes haben wir
einen Leitariilel : „ Pflegekinder " gebracht . Gleichsam um die
dort geschilderten Berhältniffe zu erhärten , i heilt die „Hallesche
Zeitung " einen Lorfall aus dem Orte kelbra in der Pio -

vinz Sachsen vom 30 . Januar mit . „ Wie entsetzliche Mrß «
stände, " so läßt fich genanntes Blatt schreiben , „oft das Ver -

geben erziehun gsbedürftiger Waisenkinder
an den M i n d e st f o r d e r n d e n zur Folge hat , zeigt nach -
stehend berichteter Vorfall . Gestern wurde bier die Wittwe

Etoiberg , geb . Barth , wegen unmenschlicher Miß -
Handlung eines von der Gemeinde Berga ihr zur Pflege
übergebenen , erst drei Jahre alten Kindes zu 4 Monar Ge -

fängniß vermtheilt . Sie hatte das hilflose Wesen , für das
von der Gemeinde nur 36 M. jährliches Kostgeld
gezahlt wurden , unter anderem am 18. Dezember v. I . der -

artig mißhandelt , daß , als mitleidige Nachbarstauen inter «

venirten , der Körper des armen Kindes , das nackt an der
Wand stehend gefunden wurde , eine große Anzahl blutunter -

laufener Schwielen , darunter eine solche von 22 Zentimeter

Länge , aufwies . " — Sollte die Gesetzgebung fich nicht berufen

fühlen , bei derartigen Mißständen Advilfe zu schaffen ? !

Die Gesnudhettsverhältnisse beim Bau de « Panama »
kanalts scheinen erschreckend schlechte zu sein - Der Generalarzt

Hamilton veröffentlicht h ' erüber folgende Mittbeilungen : Im

vorigen Jahre starben 103 Personen im Kanal - Hospiral , Haupt .

sächlich am gelben Fieber . Im Durchschnitt starben 11 von
100 Arbeitern . Der Generaivirekior der Kompagnie , welcher
vor 1' / « Jahren mit seiner Familie und einem Stab von In -
genreuren , zusammen 12 Personen , in Panama ankamen , ist
der einzige Urberlebende von der ganzen Gesellschaft . Er ver -

suchte fich zu erschießen , als seine Frau vor einigen Wochen

��Üeber die russische « Aabrikzuftände schreiben im An -

schluß an die letzten großen Striks ruffische Blätter : Die Ar -
better find in ihrem Vethältniß zu den Fabrrkberren ganz der
Willkür dieser letzteren preisgegeben . Die „ Ruffkija Wedo «

mosti " weisen darauf hin , daß die Fadrilhenrn nicht nur zu
jeder beliebigen Zeit die Kontrakte mit dm Arbeitern brechen ,

sondern daß fie auch willkürliche und sehr hohe Abzüge und

Strafen , häusig geradezu lächerlicher Natur , über die Arbeiter

verhängen . Auf einer Fabrik war die ungeheure Strafe bis

zu 5 Rubeln ( über 10 Mark !) für das Singen von Liedern

nach 9' / - Uhr Abends auf dem Hofe der Fabrik oder zu einer

beliebigen anderen Tageszeit auf ernem anderen , als dem vom

Fabritherrn angewiesenen Ort , stipulirt worden . Auf derselben

Fabrik wurde von den Arbeitern , die Ther , Zucker oder Brot zur
Arbeit mttr ahmen , oder aus dem Hofe am Brunnen fich wuschen

u. s. w. eine Strafe erhoben . Auf einer Fabrik wurden die

Arbeiter , falls sie nicht einzeln , sondern mehrere zusammen im

Komptoir erschienen , mit einem Rubel bestraft ! Auf einer an -

deren Fabrik war eine Strafe von 10 Rubeln für diejenigen

iestgeievt , die fich an einem Strike betheiligen würven , ebwo ' fl

dieses Vergehen von den rusfischen Gesetzen schon schwer genug
bestrast wird Die Höhe dieser Strafgelder beläuft fich in ein -

zelnen Fabriken bis auf 13 003 Rubel jährlich oder auf die

Hälfte des Monatslohns pro Kopf der Ardetter . Die Arbeits -

löhne erfahren außerdem selbst für Gegenstände , wie Holz ,

Matratzen , Kohlen , ja sogar Handwerkszeug Abzüge und was

den Arbeitern von ihrem Lohn noch verblerbt , wird dann end -

lich durch das Wuchersystem der Fabrikläden aufgezehrt . Die

Waaren in diesen Läden werden gewöhnlich um 5 —10 »6t . ,

zuweilen selbst um 40 bis 50 pCt . theurer verkauft , als in

den benachbarten Handlungen . Und die Löhnung der Arbeiter

geschieht dabei entweder nur einmal im Jahr zu Ostern , oder

wenn es hoch kommt , auch noch zum zweiten Male zu Weih -

nachten . An den anderen Terminen werden nur zufäll , ge

Zahlungen zugelaffm , wobei der Arbeiter den Wirth um fernen

Lohn wie um ein Almosen bitten muß . Auf einer der Fabriken
wird sogar das Geld nicht einmal direkt den Ardeitern ab «

gegeben , sondern von dem Fabrikskomptoir thetts zur Be -

zahlung der Budenrechnungen der Arbeiter verwandt , theils
den Dorfältesten und Wolostverwaltungen zur Bezahlung der

Abgaben zugesandt . Daß die Arbeit « durch diese Unbestimmt¬
heit der Termine in eine vollständige Abhängigkeit von den

Budeninhabern gerathen und diesen ein wettes Feld zum
Wuchertreide « überlasten ist , kann keinem Zweifel unter «

liegen . Der Wucher ( und zwar biS 20 »Cr . monatlich )
wird größtentheils von den Artelälteften betrieden , zuweilen
aber auch von den Fabrikanten selbst . Ein solcher Fall
wnd zum Beispiel von der vom Generatgouverneur von Mos -
kau eingesetzten Kommission erwähnt . Auf einer größeren Fa -
brik in Moskau waren im Laufe eines Jahres kleinere Dar¬

lehen im Gesammtbetrage von ungefähr 9000 Rudel gewährt ,
für die Benutzung derselben aber von Abrechnung zu Abrech -

nung 20 pCt . erhoben worden . Da nun auf dieser Fabrik in

einem Jahre aber fünf Abrechnungen vorkommen , so war am

Schluß des Jahres das geliehene Geld in dem doppelten Be -

trage in die Komptoirlaffe zurückgeflofien . Sowett die „ Ruffkija
Wevomosti " . Die „ Ssowr . Jsw . " behaupten sogar , daß die

Summe der von der Administration einer Fabrik erhobenen

Strafgelder fich bis auf 300,000 Rubel jährlich belaufen haben
soll , ,o daß mit ihnen die Verwaltungsunkosten gedeckt werden

konnten . _

Penme und PerMMmluugeu .
Der Arbeiter - Beztrtsvereia für den Osten hielt am

Freitag in Keller ' s Geiellswaftssalen eine sehr zahlreich besuchte
Versammlung ab . Den Vortrag für dm Abend hatte der
*-i _ _ _ C» » — OQ. t _j. �_ __ u,, —VvrtÄ. üciiuimmuna ao , * jcn �>ui « uh rl V . vvv
Kaufmann Herr Robert Flatow über das Thema : Beschrankung

airniiMi « unh übernommen . Der Vor¬der „ Frauen - und Mädchenarbeit
trugende sprach gegen Frau Schock , er stellte fie neben vre

Gräfin Hahn , Frau Lina Btorgenstern . Fräulein Jenny
Hirsch , Fräulein Becker , welche auf demselben Wege , wie letzt
" au Gräfin Schock noch nichts Pofitives geschaffen haben .
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Frau Gräfin Schock — meinte Redner — mit mehreren

ihrer Genossinnen , deren es so viele unter den btffer Situirtm
Riebt , fich zusawmcnthun und fich der Kinder in den Arbetter -
kreisen annehmen , der - n Eltern durch ununterbrochene Arbeit
außer dem Hause beschäftigt find und so ihren Kindern gänz -
lich enstremdet werden , möge Frau Gräfin Schock dahin wirken ,
daß die Arbetterinnen der Weißwaarm - und Konfektionsbronche ,
eine Genossenschaft bilden könnten , daß nicht erst die Arbeite -
rinnen die Arbeit aus vierter Hand bekommen und so der Ler -
dienst vierfach geschmälert wird . Es müsse Aufgabe einer jeden
rechtlichen menschlichen Gesellschaft des Staates sein , durch
Humanität oder auch auf gesetzlrchcm Wege die Frauenarbeit
zu beschränken , die häusliche Arbeit für die Familie dagegen
nicht . Die Arbeitszeit sei auf neun , höchstens zehn Stunden
zu beschränken ; die Ueberstundm müssen durch Gesetz gänzlich
verbolm werden . — Redner fand für diesen hochinteressanten
Vortrag reichen Beifall . — An der Diskussion nahmen in her¬
vorragender Weise die Herren Behrend , Bendig , Voigt , Berk -
Häuser und Keil Theil . Im dritten Punkte der Tagesordnung
1. Wahl eines Vergnügungs - Komitees und 2. Wahl der
Kontroleure ad 1 gewählt die Herren : Höhne , Kober , Wufner ,
L. Schulze , Börner , G. Schilke , Meyer , Seeger , Quilitz und
Reißmann , ad 2 die Herren Stiehle , Behrend , Henkel , Maurer
und Wilke . Schluß der Sitzung 11 Uhr 45 Min . — Nächste
Versammlung findet Mittwoch , den 11. Februar , in Kellers
Gesellschafisrälen , Andreasstraße 21 , statt mit der Tagesordnung :
1. Vortrog des Rechtsanwalts , Herrn Freudenthal , 2. DiSkusfion ,
3. Fragekasten , 6. Verschiedenes . ,

Eine zahlreich besuchte Arbeiterinnen - Versammlung
in welcher auch Männer anwesend waren , fand am Montag ,
in Bötzow ' s Brauerei vor dem Prenzlauer Thore statt . In
derselben hatte Frau Gurllaume - Schack das Referat übernommen
und da fie energisch für weitere Ausdehnung der Frauenarbeit
eintrat erhob fich starke Oppostlion , welche denn auch schließ -
lich den Erfolg des Abends davontrug . In der sehr lebhasten
Diskusfion wu de namentlich von einer Frau Stegemann
daraus hingewiesen , wie du - ch weitere Ausdehnung der Frauen «
arbeit der Lohn des Mannes nocb mehr sinken und schließlich
den vollen Ruin der Familie nach fich ziehen würde . Lebhafter
Beifall wurde dieser und anderen unerschrockenen Rednerinnen

zu Theil und schließlich wurde folgende Resolution ein -

stimmig angenommen : „ Die um 2 Februar 1835 in der
Bötzow ' schen Brauerei zahlreich versammelten Arbeilerinnen
BerlmS erklären sich mit dem Vortrage der Frau Guillaume -
Eckack , in welchem Referentin für weitere Ausdehnung der

Frauenarbeit plaidirte , nicht einverstanden und zwar zumerst
aus dem einfachen Grunde , weil eine noch weitere Ausdehnung
der Frauenarbett mit ihrem heutigen geringen Lohnsätze unter
den herrschenden traurigen wirthschaftlichen Verhältnissen auf
denLohndes männlichen Ar b ei ters n ur no ch
mehr drücken würde . Die natürliche Folge würde sein ,
daß der Mann noch weniger als bisher im Stande wäre , zu
Heirathen oder eine Familie auskömmlich zu ernähren , wodurch
nicht allein die Moral den größten Schaden tragen , sondern
übet Haupt das ganze arbettende Volk schwer zu leiden haben würde .
Aus diesem Grunde heißen die versammelten Arbeiterinnen

auch die Vorlegung des „ A r b e i t e r - S ch u tz g e s e tz e S" im

Reichstage auf das Freudigste willkommen , da nur durch gänz -
licbe Aufhebung der Kinderarbeit , durch Einschränkung
der Frauenarbeit , sowie durch gesetzliche Regelung
d r Arbe >tszeit und gesetzliche Reg elun g re sp . F est -

stellung deS Lohnes der Mann in die Lage gebracht
werden kann , fich und seiner Familie ein menschenwürdiges Da -
sein zu verschaffen . Ist der Lohn für gleiche Arbeit bei
männlichen und weiblichen Arbeitern ein gleicher
und durch Gesey oder Vorschrift festgestellter , so tritt

auch die Arbeiterin nicht mehr als die gefürchlete Konkurrentin
dem Manne gegenüber auf und die durchaus berechtig -
ten Selbstständigkeitsdestrebungen der Frauen
werden Hindernissen wirthschafrlicher Natur nicht mehr be -

gegnen . " — Zusatz der Redaktion . Diese Resolution
deckt fich mit dem Standpunkt , den wir vorigen Donnerstag
nochmals eingehend vertraten , nachdem in Fachvereinen , in Zei -

tungen rc. schon soviel über die Frage diskutirt und eine voll -

ständige Einigung erzielt worden ist . Wir geben aber gern
nochmals Frau Schock das Wort , um ja nicht in den Ruf der

Einseitigkeit zu kommen . ( S. den Anfang der Beilage . ) Fer -
ner bemerken wir auf Wunsch der Frau Schock , daß sie in

ihren Versammlungen durchaus nicht die Männer in ihrer
Redefreiheit beschränken will ; „ nur wen » dieselben schon von

vornherein so unruhig find , daß befürchtet werden muß , einen

so ernsten Gegenstand zum „ Ulk " gemacht zu sehen , bleibt
nichts übrig , als dieselben von einer thätigen Theilnahme aus -

zuschließen ".
Kr. In der zahlreich besuchten Versammlung de <

Fachvererns der Kürschner , die am Montag Linienstraße 30

stattfand , hielt Herr Dr . Baump arten einen Vortrag über die

praktische Kriminaljustizpfleqe im Mittel -

alter . Dre Mitheilungen , weicherer Vortragende machte ,

bezogen fich vorzugsweise auf die in Berlin bis in die
Mitte des vorigen Jahrhundert in der Kriminaljustizpflege
übliche Härte und Grausamkeit der an Uedelthätern und Ver -

blechern vollzogenen Strafen . Auf den Vortrag folgte die

Berathung über die von der betreffenden Kommission in Vor -

schlag gebrachten Aenderungen des Statuts . Ein Zusatz ,
welchem zufolge die Namen der im Verein Beitretenden in zwei
aufeinanderfolgenden Sitzungen zum Aushang gebracht werden

sollen , die Streichung des Paragraphen , welcher bisher die Er -

nennung von Ehrenmitglieder zugelaffen und ein Zusatz , nach
welchem die Mitglieder , welche die Beiträge drei Monate

lang nicht bezahlt haben , 10 Pfg . Strafe zahlen sollen , wurden

angenommen . Da aber die der Annahme vorausgegangenen
Debatten viel Zeit weggenommen hatten , wurde die Fort¬

setzung der Stawtenberathung vertagt . Nachdem dann Herr
Gnrnert in Betreff des vor Kurzem gefeierten ersten EtiftungS -

festes berichtet , daß die Einnahmen 172 , die Ausgaben 144 M.

betragen haben , theiite Herr Wedemeyer ein ihm seitens der

Kollegen in Markranstädt zugegangenes Telegramm mit , wel -

ches meldet , daß das Etatut deS dortigen Fackvereins die

Genehmigung der Behörde erhalten hat , ferner ein Schreiben
aus Hamburg , in welchem ein Kollege den Wunsch auSspiicht ,

daß der Berliner Fachverein einen Deputirtm behufs Grün -

dung eines Fachvereins der Kürschner in Hamburg senden

möge . Der Amrag deS Herrn Wedemeyer , diesem Wunsche
zu entsprechen , wurde mit großer Majorttät angenommen .
Der Vorfitzende des Vereins , Herr Jahnuß , wurde mit der

Misfion deiraut . Derselbe erklärte fich bereit , dieselbe zu über -

nehmen . Erst um 1 Uhr erfolgte der Schluß der Ver -

sammlung . _

Wmviscktes .
Brüssel . Der Chef der Station von Karsma , Lieute -

nant Siorms , Riebt eine höchst anziehende Schilderang einer

Sitzung eims Zaub ms ( Fettcheur ) . „ Ich sah eines TageS ,
als ich mich in Momparra befand , den „ Mfoumou " den offi -
ziellen Zauberer von Mpaia , welcher seine ganze tteuflische

Bagage bei fich führte , vorüberziehen . Auf meine Frage ,
was er unternehmen wolle , sagte er mir . er wolle
in einer Hütte , deren Eigenthümer krank sei , seine
Operationen vornehmen . Es handelte fich darum , irgend
einen bösen Geist auszutreiben . Diese Operation erschien
mir zu interessant , um nicht dieses Individuum zu beqlei -
ten . Der Zauberer , ganz mit Roth und Weiß bemalt , hatte
wenig das Ausseben eines menschlichen Wesens ; eine Menge
Götzen und Amuletten , an Enden von Bindfaden befestigt ,
hing ihm ringS um den Körper . Er trug außerdem zahlreiche
ßrfhf ( ©Mirf # « rm PmhifFciT - hallte DDtl unhSchellen , Stücke von Kürbiffen , Häute von Zibethkatzen und
eine kleine Statuette von Holz . Was aber hauptsächlich meine
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ganze Neugierde erregte , das war ein großer Korb mit

kegelförmigen Deckel . Derselbe enthielt «eine „ dawa " . M

den Anschauungen der Eingeborenen find diese „dawa " n®
nur Gegenstände , um übernatürliche Dinge bervorzurus!?
sondern die Benennung erstreckt sich auch auf �

Medikamente . Man hat dawas , welche Äff ®
fallen laffen , man hat solche , um Personen
irgend einer Krankheit zu heilen . Nichts wäre im
aus dem Geiste der Eingeborenen die Macht dieser Dw »
verschwinden zu machen . Man könnte z. B. glaube », W "!

Unwirksamkeit eines durch einen Mfoumou ( Zauberer ) 5iT
wandten Heilmittels einen Mißkredit auf seine Macht wrä ® '

könnte , aber weit gefehlt . Wenn es ihm nicht gelingt , (o i '
schiebt es , weil das schlecht gestnnte Individuum stärkere
besitzt als die seinigen und damit ist die Sache erledigt
Mfoumou , am Bestimmungsorte angelangt forderte eine Hüft
in welcher er allein zu sein verlangte . Das Häuschen n #

ihm bewilligt und alle meine Begleiter , wie ich selbst ,
ten uns vor der Tbüre defielben auf . Nach Verlauf eiwü®!

Minuten und nachdem er seinen Höllenkram aufgestellt W

begann er unter Pfeifen und Singen die Geister zu wl ®

Drese , sehr gefällig , ließen fich mcht zu lange nöthigni 0 £' a
bald hörten wir wiederholt Ou ! Ou ! Ou ! In diesem flug # mö- iii *
blicke , ohne vorher zu rufen , l . at ich rn die Hütte �

der Mfoumon , ganz verdutzt , wollte seine Manöver "

stellen , aber nachdem ich ihm den strengsten Befehl I # mein- » ' «
ertheiit hatte , fortzufabren , wagte er ' s nicht , dem enW r #
zu bandeln . Er erhielt daS Geräusch Ou ! Ou ! Ou ! ' iL " t,abr '

Hilfe von Zlaschenkürbiffen , die er puffend durchbohlt w*
und von denen einer durch das Fell einer Zibetbkatze zu �
Blasebalg umgestaltet war . Um seinen Betrug zu verdecken ,
diese Kürbisse unter den Rock der Statuette verborgen mo#*'
der Blasebalg wurde mit Hilfe des Fußes in Bewegung
setzt , welche durch einen Pflock mit dem Fell der Zibeld
in Verbindung stand . Nachdem ich dieses Manöver ent

hatte , ließ iw meine Begle >- er — es waren Eingeboten
eintreten und setzie ihnen die Ursache des Geräuschs , W
alle hatte erzittern laffen , auseinander . Ich . ,ewegtc.
selbst heftig den Blasebalg und die starken Ou ! A
Ou ! bewirkten , daß ste alle laut auflachren . /
glaubte damit meine Leute vor der Macht der ir
derer bewahrt zu haben , aber - ch bade bald später erlf ®'
müssen , daß ich mich darin getäuschr . Nachdem ver Mfo�
sein Spiel entdeckt sah , wurde er von einer tollen Furltl.�
griffen und bat um Gnade ; ich solle ihn nur zieherrF�

gel !
Wem Bla
«« mal berü

luincn uiiv wui uui KSfuuvt , iuuc iyn um flittjcii
Ich verficherte ihn , daß er von mir nichts zu fürchten hrbe�
daß ich ihn in Frieden abziehen laffen würde , wenn er tnk]
Inhalts des geheimnißvollen Korbes zeigen wolle . Er ging
ein Die Beschreibung eines Theils des Inhalts dieses
nrßvollen Korbes ist beredter , als Alles , was ich sagen t "?

zu nc
« DerM

mir

5 würde ,
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Er zog zunächst zwei Schädel von Warofi ( Zauberern ) be�
die der Zauberei angeklagt waren und deshalb zum Tob«. ?
urth - ilt worden find ; einer dieserEchädel war in seinem natürl�
Zustande belaffcn ; verändere war durch eine Mischung vv«�
und Ruß geschwärzt . Dann zeigte er mir ein Packet Wu. zel5 ?
denen vre Warost ihre verbrecherischen Operationen ausz�Ä. - - - - - MfU
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vvhcw wiv MW Mciyieweinmin zjpaauuiuTi oue &f feoffi'
hatten ; ern Packet Wurzeln , um sich gegen die MenschÄ Wanhh ,
zu schützen , einige Fragmente vm Vögeln , um Ret dai � �

UMund
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auf der Jagd zu sichern ; ein Stück Holz
vom Wild , um den Kriegern ein Herz vou
zu schaffen ; um regnen zu lassen ; einige Fragmentes
Eule , um einen Morost zu erkennen uno zu
ein Stück eines Büffelichädels , um auf der Elepha«�
jagd glücklich zu sein , einige Haare aus einer Löwenmähnsl

'

den Zauberer rn Wuth zu versetzen und einen Bösewicht zu tW'

kurz er hatte an hundert kleine Packete , von �

jedes seine ganz besondere Bcstimmang hatte . Ich bin � > %den sich
nicht dazu gekommen , den Jnhall des ganzen Kordes »u pn « %,rn All
da der Zauberer Mitdigkeit vorscküyle . Nachdem ft,ne fiSebot dü
klarungen beendet waren , sagte ich ihm , daß seine Macht ge « W

antwortete mir sogleich , daß e. nich : bösw- . llig wäie ,

IST

einen Menschen lösten lassen wolle ; er wisse , daß ich stärker
und daß er , wenn ich dawas machte , ohnmächtig sein % Sf « dj- n,
Aber sollte man es glauben , iogleiw nach Schluß dieser v ® m �
als meine Leute sahen , l aß der Zauber « sich entfernte , «"lf Wie hw
fie an mich anzuflehen , vor Allem jenen zu bttten , daß er fio . «ery

halte , böse dawas gegen fie zu machen So hat es fich
'

That nicht gelohnt zu versuchen , ihnen die böswilligen M« « �
eines ihrer Zauberer vor Augen geführt zu haben . " M
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Gemeinnütziges .
Was versteht man unter Lungenschwindsucht ?

genschwindsuchl ist der Inbegriff verjcoiedener chroiriscoer
generkcankungen , die durch weitgreifende Zerstörungen
Lungen endlich zu allgemein « Auflösung deS Körpers ful
Den ersten Anlaß geben gewöhnlich Kalarrhe im Lufi!
( Bronchitis ) , denen stcb Lungenentzündungen zugesellen . -

derselben bleiben als . käfige Massen zurück . Mit der «

athmeten Luft gelangt Staub in die Lunge und
fich dort fest . F « ner bilden fich noch kleine hirseka
Knötchen , die sogenannten Tuberkeln Bflden fich diese f
lich in allen Theilen der Lunge ( außerdem noch in a »

Organen ) , so zeigt fich eine iyphusähnliche Erkrankung - - � � Auch
Knötchen unauA für bz, �

%
fes

i «feW
„ , . . «(S tit .

mnst tödlich ist ; findet die Bildung dies « Knötchen I?1 die Fr .
setzt statt und wird dadurch ( besond « S durch Erweichung % Ausweg, i
selben ) rasch die Lunge zerstört , und vnfällt der Kranke Ki Uten, ist
beständig wiederkehrendem Fieb « in wenigen Wochen .i
Monaten , so nennt man das galoppirende Schwindsucht ! «e. i , taufe~ • - . . . . . . .thotf -
d « Verlauf ein langwieriger , zeigt fich gleichzeitig cbron� �-hatsachi i
Heiserkett , die von Geschwüren ' im KehlkopsLnd " Luftröhr� u,ng ihrerV rv «/VI» VL/VsU/IVUIVI» »IUJVV�I»Vf| Ui v-j
rühren , treten Diarrhoen ein und zeigt fich zeitweiliger ®"ji * « me treib
stand , so beißt die Krar . kbett chrontscde LungenschwinkL %f4en @i
oder chronische Tuberkulose . Letztere ist die häufign : und es u Melde m
bei genügend « diätelisch « Behandlung ein relatives � j j ?a4 ernst
befinden bestehen . Erblichkeit , Arbeiten und AusenthalL Überzeugt
staubig « Luft , ausschweifendes Leben bieten den Haupt «?! } rf « dem
d « Erkrankung , oft find Blutsturz und Bluthusten im WÜ «| c , Bend
der Krankheit vorhanden . Die Behandlung eisorvert c achlarbei ,
Alhmen gleichmäßig rein « warmer ( 16 Gr . ) Luft , " �ous (
Tragen eines Relpirators , Vermeidung all - t Anstreng � 5ftbjn , A. . . . mgM me %. .wollene Unterkleider ;
läng « « Aufenthalt in
mäßig .

bei chrontscbem Ve: laufe ist allj »« J Ke Ftauer
waldiger Gegend ( Nadelholz ) i �bältnifi

ätriestustea der ücdaltiioa . „ Rirbt?'
K. Sie müssen in Hannover umficiaen . el�,� �ren .

Wenn

d ' Ä
ofl

I . M. 56 . Sie müssen in Hannover umsteigen ,
ab «

. . . . . . . .. . . . .

Sie
Hof
find Sie um 14, * tu vwiituv » vwuuitu . uH S' ZiAÜ' t « ' . . 17 —1 '
Hannover Mar ! 13,30 ) . Um 1,4 Mittags gebt ei " P"",� ti - e Vut
zug von Hannover ab . d « um 3,7 in Pyrmont e» � . elnra

(III . Klasse Hannovcr - Pyrmont M. 2,90 ) .

T. D. Wird in etwa « ander « Form benutzt

" 9

Besten Dank für die Anregung .

Abonnent B . 15 . Wir haben Ihren Brief gar w

halten und können Ihre Frage außerdem auch nicht L
warten . Vielleicht kann es ern « unserer Lcser : Wo

fich der Berliner Bürger - Reltungs - Verein ? — Eine �

Anrede für Verein extstirl überhaupt nicht .

H. H. Großbeerenstraste . Senden Sie uns jf
Briese ein , wir werven mtt bestem Dank von denselben
Gebrauch machen . >

«»■' l?«*'Di
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U

V« antwortlrch « Redakteur « . Cronheim in Bnlin . Druck und Vertag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthftraße 2.
_ _ �

Hier » « eine v«il »<s ' ' "ficht
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Sie Leschräickmlg der Frauenarbeit
von dem Standpunlte der Rrau aus betrachtet .

Von

G. G uil la um e - L ch ack.

�
Da es im Interesse der Allgemeinheit liegen muß , wenn

der Beschränkung der Frauenarbeit so viel als

Mite «ellärt wird , möchte ich in Bezug auf den letzten in

löaer dg em, blatte enthaltenen Artikel einige Punkte derselben noch
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Ich habe aus ihm ersehen , daß ich vielleicht

■m entg - ? S Auffassung der Sachlage bisher nicht klar genug dar -

. ' Du ! � Hobe, oder daß der Standpunkt der Frau , den ich ver -

bbohlt b«- {tt ' Ju neu ist , um ein leichtes Verständmß ,u finden .

rne »u Ii . . Der Man chesterstandp unkt oder die Anschauungen Bismarcks
"" ri | tn mir völlig fern , ich als Frau muß fragen , welchen Ein -Hllif maA—W • ■ - -- — � •■ a ■
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Mittwoch , den 4 Februar 1885 . n . Jahrgang .

Decker , U1"' fti ' " ? ? völlig fern , ich als Frau muß fragen , welchen Ein -

aen motW) 5 die vorgeschlagenen Beschränkungen der Frauen -
»ru Ostens auf die Lage der Frau , und zweitens auf die
. M« meinheit baben ? Auf die erste Frage giebt der vorher -
z-h-nde Artikel , obwohl er für die Beschränkung ist , selbst die
M> mt , indem er sagt : Das Ueberangebot von Arbeitskraft wird

be!, - zahllosen Vagabonden und Albeitelosen bewiesen und
fortfahrt „ Und wenn unter solchen Umständen auch noch

»/Jjtoßer Theil der weiblichen Personen herbeiströmen und
�oert suchen, das Angebot also noch wester vermehren würde ,

welch ein maßloser Druck würde auf den Lohn ausgeübt
S£tdiN. " Das heißt mit anderen Worten : verhindern wir die

an dem Herbeiströmen zur Arbeit , sorgen wir , daß die -
! ' °e den Arbeitslosen und Vagabonden bleibt , und — über »
. tUn wir dafür die Frau der Arbeitslofigkeit und dem Vaga -
ovdenthum; d. h. beschränken wir ungefähr 23 Millionen

. ' ttatebüraer zu Gunsten von anderen 22 Millionen Staats -

. a jtott- Dafür , daß die Frau fich heute nicht mehr ( wenn sie
�. überhaupt je konnte ) auf den stehenden Trost , durch die Ver -
kT- sting eine Versorgung zu finden , verlassm kann , dafür
. /Uchen kaum Beweise angeführt zu werden , denn jedem , der

ii, , will , bietet dos thatsächliche Leben in Gestalt von Man -
a ' N' die heiraten könnten und es nicht thun , und von Mäd .

giP/ Frauen und Wittwen , die darauf angewiesen find nicht
«rtit fich selbst , sondern noch ihre Familie zu ernähren , mehr
Mise , als dagegen angeführt werden können . Außerdem
M der AnweiS auf die Ehe als Versorgung , gerade den

M�nd, den die Männer am meisten fürchten sollten , nämlich
fie schließlich nicht auS Neigung , sondern eben nur alS

�lvrgungsanstalt geheiratet werden .
i . Auch die allgemeine nationalökonomische Lage deS Ar -
Äs , Mann und Frau zusammen begriffen , würde fich durch
i * Beschränkung der Frau nicht verdeffem . Man kann daS

zbigebot der Frauenarbeit von gewissen Gebieten durch Ver -

. s« ausschließen , aber man kann dasselbe nicht vom Erdboden

�tilgen- Wenn diese Verbote in Kraft träten , würden sofort
Äsende von Frauen dem Hunger preisgegeben sein , dann

Zirden fich dieselben nach und nach in die den Frauen noch
Mnrn Arbeitszweige hineindrängen , dort würde daS Heber -

VnMneet Sl?ibot die Löhne noch mehr als heute sinken lassen , und da -

� � würde der Mann aus denselben noch mehr als es heute"
ist verdrängt werden , d. h. in kurzer Zeit an seinem Ar -

fcjsselde das wieder verlieren , waS er auf der anderen Seite

cn Tob

m
fest , «i »

lÄncn hätte . Auf diese Weise würde mit der Zeit das alte

ab,r A�hältniß zwischen Mann und Frau wieder eintreten ,
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•die iw�öiiisuchenden entständen , würden dem Aibestgeber

dern TR m Nutzen sein , und statt die Ausbeutung zu hin -

. erleichtern .

tJfr ®fJ"nbheits. und auch die Sittlichkeitsfrage läßt fich

«. . sündig auf die Geldfrage zurückführen . Es würde
f ' 7*""- n ——i —■- —- - -i— u w .

tbeit . irgend einen ArbeitSzwcig zu entdecken , wo die

streich, «� Gesundheit der Frau mehr gefährdete , als der un

Seit b, » * den sie erhält , und wie sollte ihre Gesund -
" " ' ' t werden können . die ein noch

ckrn deS Lohnes zur Folge

„u. , . ,
- - - - -— Unlogik dieser Hoffnung liegt auf der

pers fü� kür hi . AwaS anders stellen fich die Verhältnisse allerdings

im LustÄ eesch . - jwtvangeren Frauen , aber auch dort kann eine Arbeits -

iellen . % fRr„7u' S, welche die Roth vermehren muß , nichts nutzen .

t der t ' i shrem nur geholfen werden , indem die Gesellschaft in

' 5 Une?*?*?, Interesse für Muster und Kind einträte und für
� Ii . - , o - - -_. j . . . .
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für w stttlicher Hinficht kann die Arbeitsbeschtänkung

küi * " rau nur schaben anstatt zu nützen , denn der einzige
der ihr stets bleibt , um fich vor dem �Hunger zuD » Srninb »uti »i , Unfittlichlrtt . Nun >» IW
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" Untersuchung der Sachlage bin ich aber zu der

Haupt #? Jon iw , ® fi «k°mmen, daß man auch damit das Grgenthetl

r im Pst >? die «7?. . �eichen würde , was man eneichen will , und

ir . . »r<. tioUil tvirii ». «bestätigt . Dre Albeitgeber konnten nicht gezwungen
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wenn für einige die
e durch den höheren Verdienst ihrer Männer ( vor -

kieüp7�' bah sie gute Männer hatten , die daS Geld nicht

für «atrken oder sonst verthaten ) fich besserten , so blieb

Anzahl anderer doch nichts übrig , als sich und ihre

Mähren' wüster tausend Thränen , durch ihre Schande zu er -

Wenn man die Arbeitelverhältnisse einigermaßen kennt
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und Scblafmädchen viel -
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würden dre Ziele wirklich eneicht

werden , die man eneicken will , aber niemals durch die Be -

schränkung der Frauenarbeit erreichen wird .

Aufgabe der Frau aber ist es , nicht wie bisher stumm und

unthätig dem Ringen nach einer gesunden Gesellschaftsentwick -
lung zuzusehen , sondern ihren Platz an der Seite des

Mannes , im wahren Sinne des Wortes als seine Ge -

hilfin , einzunehmen, seine Freuden , seine Leiden und

seine Kämpfe zu theilen . Sie ist heute als Arbeiterin
in die Gesellschaftsordnung eingetreten , die ökonomischen Ar -

beitsgesetze berühren sie genau ebenso wie ihn , und alS Arbeiter

müssen beide Geschlechter Hand in Hand gehen . Kommt die

Zeit , wo die Frau an den häuslichen Herd zurückkehren kann ,
oder wird heute einzelnen Frauen dazu die Möglichkeit ge -
boten , so ist es sicher , daß keine einzige ihren Platz in der

Familie freiwillig aufgeben wird , um außer dem Hause mühsam
ihr Brot zu erwerben . Und jede schwere Arbeit , die ste über -

nimmt , ist nur ein Beweis mehr , daß es nicht ihr freier Wille

ist , der fie in die Arbeit hinein zwingt , sondern der Hunger ,
der ihr und vielleicht auch ihren Kindern droht . Irgend einer

Frau diese letzten Hilfsmittel abzuschneiden , wäre grausam und

ungerecht , und die Gesellschaft sollte Wege suchen , die harte
Lebensaufgabe der Frau zu erleichtern , anstatt ihr dieselbe
durch irgend welche Beschränkung noch schwerer zu machen .

Nachwort der Redaktion . In Arbeiter kreisen ist
man sich über die Frage der Frauenbeschäftigung bereits so
klar , daß wir dieser Einsendung nur wenige Worte entgegen -
zustellen brauchen . Wir können das um so eher , als viele Be -

hauptungen der geehrten Einsenderin durchaus richtig und von
uns nie b, stritten worden find . Daß ungenügender Lohn der

schlimmste Feind der Sittlichkeit ist , daß ungenügender Lohn
den größten Theil der übermäßigen Kindersterblichkeit in Ar «
beiterkreisen bewiikr , das alles steht gar nicht in Zweifel . Um
so gefährlicher ist deshalb gerade die Täuschung der Frau
Schock in der Frage : ob die Freiheit der Weiberaibett nicht
gerade h e r a b v r ü ck e nd auf den Lohn wirkt .

Und hier überlege man sich nur Folgendes : Wächst unter
dem heutigen Wirthichoflssystem die Arbeitsgelegenheit , oder
bleibt fie konstant ? ( weil , um kurz zu reden , „ unter dem ehernen
Lohngesetz " der „ Absatz " unter der großen Masse gleich bleibt ) .
Nimmt die Arbeitsgelegenheit unter dem heutigen Wirthschafls -
system nicht vielfach sogar ad , weil arbeitsparende Maschinen
die Arbeiter ersetzen und verdrängen ? Unsere Leser werden alle
mit uns übereinstimmen : Die Arbeitsgelegenheit nimmt
nickt zu, eher ab. — Und nun fragen wir weiter : bei gleicher
Zahl der beschäftigten Arbeiterschaft , wann wird das Einkom -
men deS Arbeiter ftandes höher sein — wenn mehr Männer
oder wenn mehr Weiber die verfügbaren Stellen einnehmen ? !
Wenn z. B. zwischen 1861 und 1871 in der englischen Baum -
woll - und Flachsindustrie die Weiber zunabmen von 321 371
auf 338798 , die Männer abnahmen von 238 643 auf 223 217
— nun , die Gesammtzahl der Beschäftigten ist dann zwar die -
selbe geblieben , aber daß der Lohn stark gesunken ist , das
unterliegt gar keinem Zweifel . Er ist gesunken , weil die
Weiber im Lohnkampf heute weniger widerstandsfähig find ,
daher schlechtere Lohnbedingungen annehmen müssen , und er
ist auch auf Seite der Männer gesunken , well fie stets fürchten
müssen , durch Weiber ersetzt zu werden , wenn fie bei
den früheren höheren Forderungen beharren . Man
denke sich eine ähnliche Entwickelung in der Mehrzahl
der Produktionszweige verwirklicht — und dafür würden
bei Freiheit der Weiberarbeit unsere Unternehmer schon
sorgen — wie viel schlimmer stände fich dann die Arbeiter -
tlasse rein ökonomisch , von den Einwirkungen auf Kinder -
Erziehung , häusliches Leben u. s. w. ganz abgesehen .

Wird die Lage des Arbeiterstandes ( wohlgemerkt , des

ganzen Standes ! ) durch Beschränkung der Frauenarbeit aber
gebessert , wird wenigstens eine Verschlimmerung verhütet , so
fallen auch alle die Behauptungen von Hungersterben , Vagabon -
dage , Prostitution u. s. f. in fich zusammen .

Einzelne werden freilich während deS UebergangSstadiumS
leiden . Frau Schack ist , wenn wir nicht irren , für das Verbot
der Kinderarbeit . Aber auch bei Verbot der Kinderarbeit wer -
den manche Eltern , die bisher den Lohn ihrer Kinder nöthig
hatten , zunächst nicht wissen , wie ste auskommen sollen .
Aber die Uebergangsschwierigkeiten müssen eben ertragen wer -
den , wenn es fich um eine dauernde Hebung der Arbeiter

handelt . _

KolMscke Uebersickt .
AuS Frankfurt a M berichtet der dortige „ Beobachter " :

„ Die Plakate des königl . Polizeipiäsidiums , in denen auf die
Entdeckung des Mörders Dr . Rumpff ' s eine Belohnung von
10000 Mk . gesetzt wird , find seit vorgestern nicht nur an den

Plakatsäulen , sondern auch an allen übrigen Orten von Amts -

wegen entfernt worden : man will daraus schließen , daß der
Mörder in der Person deS sc. Lieske gefunden worden ist . —

Die „Fkf . Ztg . " läßt fich aus Pest vom 1 Februar melden :

„ Die Polizei konstatirte einen zweitägigen Aufenthalt Lieske ' s
Hierselbst . Dieselbe vollzog mehrere Verhaftungen , und fand
konspiratorische Dokummente von größter Wichtigkeit vor .
Gestern reiste ein Budapester Polizeibeamter mtt Schriften nach

Frankfurt ab . "

AuS DreSde « schreibt man dem „Leipz . Tagebl . : „ Die

angebliche Massen au ? Weisung von Czechen auS Dresden redu «

zirt stck auf eine kürzlich von der hiesigen Polizeidtrektion ver -

fügte Ausweisung von 5 Arbeitern czechischer Nationalität , die

fich sozialdemokratischer Umtriebe schuldig gemacht hatten - Einer
der Ausgewiesenen war früher Vorstand des Fachvereins der
Schneider . Die Ausweisung erfolgte auf Grund von Haus -

suchungen , welche bei den Belreffenden vorgenommen worden

waren . Derartige Maßregeln sind auch gegen einige Studi -

rende des hiefigen Polytechnikums rusfischer Nationalität ver -

fügt worden , in Folge dessen dieselben gefänglich eingezogen
werden mußten . Die verhafteten Russen werden in strengem
Gewahrsam gehalten . Heber die eingeleitete Untersuchung wird

das tiefste Stillschweigen beobachtet .

Auf Grund deS Sozialistengesetze » find folgende

Druckschriften verboten worden : 1) „ Die Fliegen und

die Spinnen " : 2) „ Reporter und Sozialist ;

herausgegeben vom National - Exekutiv - Komitee der sozialistlichen
Arbeiter - Partei zu New Nork -

Frankreich .
Ueber eine Arbeuerkundgebung in Paris meldet ein Kor -

respondent der ,,Nat . - Z' g. " : Heute Nachmittag erschienen zwölf

Delcgirte der Meetings der biodlosen Arbeiter , darunter vrer

Dtlegirte aus Lyon im Palais Bouibon . Dlese Delegaten

verlangten in einem der Berathungszimmer der Drputnten -

( ' immer mit der äußersten Linken zu konfertren , fowie daß die

Wünsche ihrer Auftraggeber , als Feststellung des achtstündrgm

Noi malarbeitstageS mit Lobnminimum , Bewilligung einer

Baaiu rterstützung von 100 Millionen u. s. w. der Kammer

unterbreitet werden . Verschiedene Deputirte . namentlrch

Ballue . Brialou . Lockroy und Clömenceau sprachen

mit den Delegirten im Vorhause und theiltm mtt , daß der

Prästdent der Kammer und die Quästoren die Erlaubniß ver «
weigerten , daß die Konferenz im Lokale der Kammer statt »
fände . Die Delegirten wurden zuvörderst auf der Tribüne
untergebracht , um der Sitzung beizuwohnen , weil die radikalm
Deputirten versuchen wollten , das Verbot der Quästoren zu
umgehen . Auf die Ankündigung deS Eintreffens dieser De «
legrrten war das Polizeipersonal in der Kammer verstärkt wor -
den im Hinblick auf die Möglichkett, daß dadurch Ansamrn -
lungen vor der Deputirtenkammer hervorgerufen werden könnten . "
— Die vorgestern von der ftanzöstschen Deputirtenkammer auf
Antrag Ballue ' S, eines Vertreters deS Rhone- Departemcnts , be «
schlossene Beseitigung der geheimen Abstimmung , welche in einem
Artikel der Geschäftsordnung vorgesehen war , ist im Hinblick auf
den Antrag zur Wiedereinführung der Listenwahl erfolgt und
hat dieser den Weg gebahnt . — Ein Privaltelegramm auS
Paris meldet uns noch folgendes : „ Die Gambettistischen
Blätter triumphiren über die Annahme des Ballue ' schen An «
tragS . Man ist darüber einig , daß mtt diesem Schachzug die
Listenwahl gesichert ist . " — Der radikale Deputirte Lockroy
erfuhr von Ruiz Zorilla , daß die spanischen Republikaner , die
in Frankreich internirt find , keine Unterstützung mehr erhalten
und die ganzen für diesen Zweck bewilligten 275 000 Francs
jährlich blos den exilirten Karlisten zugewendet werden . Er
will Ferry hierüber interpelliren . — Cl - mrenceau bereitet an «
gedlich ein großes französtsch - englisches Volksmeeting vor , da »
fich gegen Ferry ' s Annäherung an Deutschland aussprechen
und das Zusammengehen mit England fordern soll .

Italien .
Die Ziele der italienischen Kolonialpolitik in Afrika treten ,

nachdem der Minister Mancini die politische Seite der Frage
und ihren Einfluß auf das Verhältniß Italiens zu den an »
deren Mächten der Kammer dargelegt hat , nunmehr in unver »
hüllter Gestalt auf . Nach einer Meldung der „Naffegna " wird
die italienische Expedition in 2 Tagen in Massowah landen und
dort die italienische Flagge aufhissen - Ein Theil der Truppm
soll sodann nach Affab weitergehen . Die italienische Okkupation
am Rothm Meere wird fich von Assab nach Suakin �erstrecken,
wohin im Einvernehmen mit England eine zweite Expedition
abgehen soll , welche schon zur Abreise bereit ist .

Amerika .
O ' Donovan Rossa , daS sichtbare Haupt der irisch «

amerikanischen Verbrüderung und nach ziemlich allgemeiner An -
nähme der intellekiuelle Urheber der in England verübten Dy «
namitattentate , ist gestern in New - Bork selbst das Opfer eineS
Attentats geworden . Ein Prioattelegramm meldet der „Voss .
Ztg. " darüber : „ Als O' Donovan Rossa heute >ein Bureau in
Cbambers Street verließ , näherte fich ihm eine elegant giklet -
dete Dame , welche eine Brille trug und das Aussehen einer
Echullehrerin hatte . Sie knüpfte eine Unterhaltung mit ihm
an , trat plötzlich einige Schritte zurück , zog einen Revolver her »
vor und feuerte denselben auf Rossa ab , der mit dem Rufe :
„ Ich bin tisckossen " zusammensank . Die Attentäterin feuerte
weitere vier Schüsse auf Rossa ab , welche jedoch nicht trafen .
Sie wurde sofort veihaftet und Rossa nach dem nahe gelegenen
Hospital gebracht. Die Kugel drang in den Rücken unter dem
linken Schulterblatt ein . Die Wunde ist nicht lebensgefährlich .
Die Atlentäterin nennt sich JoSlet Dudley , ist aus England
gebürtig , Wittwe , 24 Jahre alt und ihres Zeichens Hospital «
Wärterin . Sie verweigerte jede Angabe über daS Motiv des
Attentats ; man glaubt aber , fie habe Rossa ermorden wollen ,
um dessen Dynamitpläne zu vereiteln . "

Darlameutsberickte .
Deutscher Reichstag .

40 . Sitzung vom 3. Febrarr , l Uhr .
Am Tische des BundesratheS Stephan , Bronsart

v. Schellendorff .
Eingegangen find ein Gesetzentwurf , betreffend die Ab -

änderung des Zolltarifs vom 19. Juli 1879 , nebst umfang¬
reichen Motiven ; ein Nachtragsetat für 1885/86 und der Ent¬
wurf eineS Gesetzes , betr . einen Zusatz zu § 12 des Gesetze »
wegen der Erhebung der Tabackssteuer .

Das Haus fährt in der zweiten Berathung des Etats mit
demjenigen der Post - und Telegraphenverwaltung
fort . Die Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt .

Zu Tit . 1 der Ausgaben (Staatssekretär , 24 000 M ) be¬
antragt Abg . Lingens : „ Den Reichskanzler zu ersuchen ,
darauf Bedacht zu nehmen , daß an Sonn - und Festtagen nur
Briefe , Postkarten und mittelst PostdebitS zu beziehende
Zeitungen anzunehmen und zu bestellen , dagegen Maaren -
proben , Drucksachen . Packete , Geld - und Werthsendungen , in »
sofern solche nicht als durch Eilboten zu bestellende aufgegeben
werden , vom Dienste auszuschließen seien . " Der Antragsteller
bezieht fich auf die früherm Verhandlungen des Hauses über
ähnliche , von ihm gestellte Anträge . Er fühlt aus , daß die
öffentliche Meinung mehr und mehr für die von ihm verfolgten
Tendenzen gewonnen sei , und daß die Majorität des Hause »
dadurch , daß ste in fiüheren Jahren seinen Anttag , trotz de »
Widerspruchs des Staatssekrelärls Stephan , angenommen , ihr
richtiges Verständniß für die große stttiiche und religiöse Be¬
deutung des Antrages dokummtirt habe . Der Antrag sei auck prak -
tisch vollkommen durchführbar , und eS sei auf den Verlehr dabei die
nölhige Rückstcht genommen . Zwar habe die Postoerwaltung ja
in aneikennensweriher Weise für ihre Beamten vielfach Er -
leichterungen eintreten lassen , aber es genüge doch nicht , daß
die Sonntagsruhe und die Sonntagsheiligung der Postbeamten
lediglich abhänge vom diskretionären Enn- . ssen der Vorgesetzten .
Man müsse eine gesetzliche Grundlage dafür haben . Wenn die
Durchführung des Antrages der Postverwaltung nur einige
Millionen Mail einbrächte , dann würde Herr Stephan dem
Antrage gewiß gern Folge geben . Di « Verwaltung möge nur
wollen , dann weide fie die Schwierigkeiten mtt Leichtigkeit
überwinden . Nicht das Verlehrsinteresse , sondern da »
stttliche Interesse des Staates stehe höher . ( Beifall im
Zenttum . )

Staatssekretär Stephan : Ich danke dem Vorredner
für die freundliche Gefinnung , die er gegenüber den Bestte «
bungen der Verwaltung gehabt hat , und verspreche ihm , daß
die Verwattung auch ferner innerhalb der Gienzen , in denen
fich ihre Bestrebungen zur Erleichterung der Beamten an
Sonn - und Feiertagen bisher bewegt haben , noch weiter vor -
« ärts schreiten wi >d. Wenn nun auch der heutige Antrag
gegenüber den früheren entsprechenden Vorschlägen deS Vor -
redners mehrfache Forsch : itte aufweist , so ist er gleichwohl für
uns unannehmbar . Die Maßregel würde , wenn durchgeführt ,
nicht weniger als 50 Millionen Sendungen jährlich betreffen ,
die in ihrem Lauf , obwohl sie von den Adressaten in vielen
Fällen dringend erwartet werden , und obwohl die Absender
unbedingt auf pünktliches Eintreffen am Bestimmungsort ge -
rechnet haben , aufgehalten werden . Nach dem Vorschlage Lingen »
dürfen ferner gerade die politischen Zeitungen , die durch Post -
debit bezogen werden und wohl am wenigsten bei den
Lesern eine sonntägliche Feierstimmung herbeizuführen geeignet



find , auch fern « Sonniaas btstellt werden ; und gerade die

belleiristischen Sonntagsblatter , deren Lektüre für die Er -

holunasstunden destimmt ist , würden von der Bestellung aus -

geschloffen sein . Das hat der Vorredner gewiß selbst nicht de -

abflcktigt . Was soll es ferner heißen „ vom Dienst aus -

schließen " ? Es wird z. B- ein Briefkasten Sonntags geöffnet ;
darin befinden fich 200 —300 Sendungen . Von diesen würden

nach dem Antrage Lingens vielleicht 270 bestellt werden

müffen , 30 aber sollm Drucksachen sein , die „ vom Dienst aus -

zuschließen " wären , dieselben müßten also sorg fällig aussortirt

werden , wodurch die Arbeit umständlicher gemacht wird , als

wenn fie sofort befördert würden - Welche Erschwerung des

Dienstes würde es ferner sein , wenn am Sonnabend Abend

sämmtliche angekommenen Sendungen , die am Sonntag nicht

bestellt werden dürfen , heraussortirt werden müßten , ( Sehr
richtig ! links . ) Die Landbewohner komme tt ferner gerade
Sonntags nach der Stadt , fie schicken z..' B von da aus ihre
Vackete an ihre Söhne , welche in fern�n�isainifonen stehen .
Wollen Sie das verhindern , Sie würden M Wstierttausenden
von Einzelfällen sehr unliebsam damit ' HsWm/fünd ganz

gewiß nicht für Ihre Sonntagsfeier beim PiKvkiW » Stimmung
machen . Gegen den vorjährigen Antrag LingniS�find ferner
34 Eingaben von Har . delskämmern MMnWfM ' welchen

überzeugend dargethan ist , daß die SMWiÄ�e' S Geschäfts -

Verkehrs und der Gcschäftsabschlüffe dutch den Antrag erheblich
leiden würde , daß namentlich Hanvwerker und Landleute , welche

ihre ganze Korrespondenz Sonntags zu erledigen pflegen , weil

fie Wochentags nicht die Zeit haben , aufs Schwerste durch den

Antrag betroffen würden . ( Der Staatssekretär verliest eine

Anzahl dieser Eingaben . ) Uebrigens ist die Postverwaltung
seit der vorigen Session bereits erheblich weiter fortgeschritten
auf dem von vornherein ins Auge gefaßten Wege , wonach für
die möglichste Sonntagsruhe der Beamten gesorgt und gleich -
wohl das Verkehrsintereffe genügend berücksichtigt werden soll .
Die Zahl der Bestellungen an Sonntagen ist thunlichst herab -

gesetzt ; die Schaltcrstunden für das Publikum beschränkt ; die

Stellvertretung solcher Beamten , die Sonntags beurlaubt wer -

wen , ist geregelt worden . Erst am 25 . Dezember v. I . ist eine

allgemeine Verfügung an die Ober - Postdirettionen ergangen ,
welche auf die von denselben eingereichten bezüglichen Berrchte

hin weitere Anordnungen trifft . ( Der Staatssekretär verliest die
Beifügung zum größten Theile . ) Auf diesem Wege wird die
Berwaltung weiter vorgehen ; fie wird dadurch einerseits ge »
waltsame Eingriffe in den Bei kehr vtrmeiden ; andererseits den

berechtigten Wünschen der Beamten «nach Sonntagsheiligung
und namentlich nach Sonntagsruhe entgegenkommen können .

Durch tbatkräfligcs Vorgehen auf diesem Wege läßt fich auch

für die Beamten weit mehr erreichen , als durch Annahme all -

gemeiner Resolutionen . Zum Schluß erinnere ich : die Post ist
in allen Fällen nur der sekundäre Faktor . Fangen Sie doch
damit an , überhaupt das ganze Gnverbe , den ganzen Verkehr
an den Sonntagen zu deschränken ; die Post ist ja nur die

Dienerin des großen Verkehrs. Schließen Sie erst die Häfen ,
die Flüffe , die Eisenbahnen ; schließen Sie namentlich zuerst
die Theater ; dann wird auch die Post Sonntags geschlossen
werden können . ( Beifall . )

Abg . Baumbach : Der Staatssekretär hat Ihnen eben
in schlagender Weise gezeigt , daß es unmöglich ist , mit dem
vom Antragsteller vorgeschlagenen Maßregeln in unser hoch
entwickeltes Verkehisleben einzugreifen . Es giedt übrigens auch
andere Beamte in Deutschland , die ebenso und noch mehr
Dienst haben alS die Postbeamten . Ich wünschte , daß auch für

diese Kategorien ein Lingens erstehen möchte , um ihnen Sonn -

tagsruhe zu erwirken . Wenn Herr Lingens die durch Eil -
boien zu bestellenden Sendungen am Sonntag zu -
lassen will , so ist das eine Bevorzugung der be -
mittelt m Bevölkerungsklaffen gegenüber dem armen
Manne . Gerade die Arbeiter , Dienstboten und Handwerker

geben am Sonntag ihre Packete und Korrespondenzen zur Post .

Im höchsten Grade zu tadeln ist der Ausschluß der Drucksachen .
Denken Sie an die Konsequenzen , die derselbe für Leipzig mit

seinem Buchhandel haben würde . Die Drucksachen sind ebenso

bedeutungsvoll wie die Briefe . Beiläufig würde ich wünschen ,

daß in den Portosätzen für Drucksachen noch eine Zwischenstufe

eingeführt würde . Drucksachen bis zu 50 Gramm kosten gegen -
wältig 3 Pfennige , über 50 Gramm sofort 10 Pfennige . Es

dürfte fich empfehlen , vielleicht von 50 bis zu 200 Gramm eine

Zwischenstufe von 5 Pfennigen einzuführen . Will man die

Sonntagsruhe in dem Sinne des Abg . Lingens durchführen ,

so darf man die Sache nicht als Poststage oder als Frage der

Landwirt bsckaft allein behandeln , man müßte dann gleich den

ganzen Verkehr treffen . Man soll nicht immer mit England
und Amerika kommen , der deutsche Volkscharakter ist ein ganz
anderer , in Deutschland ist der puritanische Sonntag nicht be -

liebt . Gerade die katholische Kirche hat sonst durchaus nicht

das Prinzip , das Volk in seiner Heiterkeit und seinem Froh -
finn zu beschränken ; sehen Sie nur z. B. nach Italien ; um so

mehr wundert es mich , daß gerade das Zentrum den lang -

welligen englischen Sonntag b- i uns einführen will . Ich
wöchie dem deutschen Volke seine Sonntagsfreude nicht ver -

kümmern und hoffe , daß auch die gegenwärtige Reaktions -

periode das nicht fertig bringen wird . Der Volkscharalter

würde keineswegs gewinnen , wenn man ihm künstlich mehr

Philisterthum und Kopfhängerei einin pfte . ( Beifall links . )

Staatssekretair Stephan : Das Drucksachenporto� hat

früher bekanntlich vier Pfennige betragen ; es mußte bei der

Einführung der neuen Währung entweder auf drei Pfennige
herabgesetzt oder auf fünf Pfennige erhöht werden . Man hat
stch gegen meinen persönlichen Wunsch für das elftere cnt «
schieden , und daher ist die vom Vorredner gerügte Kluft im
Tarif zwischen drei und zehn Pfennigen entstanden . UebrigenS
ist daS Bedürfniß nach einer Mittelstufe nicht so groß , wie der
Voiredner meint . Im Jahre 1831 wurden z. B. im Reichs -

postgebiet im Ganzen 102205600 Drucksachen befördert , davon
unter 50 Gramm und also zum Drcipfcnnigtarif 95 Millionen ,
und nur 7 Millionen über 50 Gramm . Auch würde die Post -
Verwaltung durch Einführung der Mittelstufe im Tans einen
bei der jetzigen Finanzlage erheblich ins Gewicht fallenden
Einnahmcverlust erleiden .

Abg . Liebknecht - Wir stimmen den Forderungen des
Abg . Lingens zu, wenn auch aus anderen Gründen als die
Herren des Zentrums ; wir wünschen durch die Sonntagsruhe
eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit herbeizuführen . Die
Einwendungen , welche gegen diese Forderung erhoben find ,
treffen nicht zu. Was England fich leistet in dieser Be -

ziehung , das können auch wir . Mich hat indessen ein anderer

Umstand veranlaßt , das Wort zu ergreifen . In voriger Woche

traf aus der Schweiz ein Packet mit Drucksachen beim Post -
büreau des Reichstags für mich ein . Es enthielt daffelbe

u. A. auch Nummern desI „Sozialdemokrat " , in welchen

Angaben über Polizeispione enthalten waren , für mich

wichtige Aktenstücke , welche ich bei der Debatte über die Aus -

führung des Sozialistengesetzes zu verwenden gedachte . Diese
Nummern waren indessen aus dem Packet entfernt worden ,
wie man mir wittheilte , auf Grund des Sozialistengesetzes .
Ich gebe zu, daß der betreffende Beamte ganz korrekt gehan -
delt hat . indem er die betreffenden Zellungsnummem seiner
vorgesetzten Behöide einhändigte . Aber ich halte die ganze
Verordnung , auf welcher das Durchsuchen von Drucksachen
beruht , für unzulässig . Ich habe bereits im Jahre 1679 , wo

ich die Verordnung vorlas , darauf hingewiesen , und in der

Debatte hob auch Abg . Wmdthoist hervor , daß diese Veroid -

nung nickt weiter aufrecht erhallen weiden könne . Trotzdem

ist eine Aenderung nicht cingctrelen , und dock wird so nur

einem System des Ausspionirens Thür und Thor geöffnet .
Man beschränkt sich nicht mehr darauf , Drucksachen unter

Streifband zu durchsuchen ; auch verschlossene Pack - te find ge -
öffnet worden . Ich erhalte ad und zu größere Packet « mir

Papier und regelmäßig habe ich wahrgenommen , daß der Um -

schlag derselben zerriffen war . Ein bloßer Zufall kann hier
nicht vorliegen . Man hat untersuchen wollen , ob vielleicht
Drucksachen in dem Packet verborgen find . Die Post fußt bei

diesem Vorgehen auf den gesetzlichen Bestimmungen . Aber

diese selbst müssen geändert werden im Interesse der Post -
beamten .

Etaatssekretair Dr . Stephan : Ueder den Einzelfall ,
welchen der Herr Vorredner vorgetragen , bin ich nicht unter -
richtet . Ich würde ihm aber dankbar sein , wenn er fich mit
der Provinzialbchörde in Verbindung setzen wollte , die den

Vorfall untersuchen lassen könnte . Im Uebrigen möchte ich
darauf hinweisen , daß der Postbeamte , welcher verbotene Druck -

fachen unter Streifband nicht anhält , nach § 19 des Sozia¬
listengesetzes eine Strafe bis zu 1000 M. , resp . eine Getäng -
nißstrafe bis zu 6 Monaten zu gewärtigen hat . Im Jahre
1879 hat allerdings eine Debatte über die Verfügung , auf
welcher das Vorgehen der Postbeamten beruht , stattgefunden .
Aber Anträge sind damals nicht gestellt , sondern nur Ansichten
und Gegenansichten vorgetragen , und der selige Lasker nahm
damals ausvrücklich die Postbeamten gegenüber Herrn Lieb -
knecht in Schutz . Ich habe damals erklart , daß eine Aen -

derung der betreffenden Verfügung nicht vorgenommen werden

könne , und muß dieselbe Erklärung heute abgeben - Die Ver -

fügung entspricht den Bestimmungen des Sozialistengesetzes
und es wäre eine Schwäche , wenn die Postorrwaltung stch
der ihr gestellten Aufgabe entziehen wollte . Was den Be -
amten betrifft , der aus dem an Herrn Liebknecht gerichteten
Packet die Nummern des „Sozialdemokrat " zurückgebalten hat ,
so muß ich erklären , daß derselbe lediglich seine Pflicht als
Beamter erfüllt hat .

Abg. Liebknecht : Ich habe nicht Beschwerde gegen
den Beamten geführt , der durchaus gesetzlich verfahren ist ,
sondern gegen die Verordnung überhaupt , welche nicht zur
Ehre der Postverwaltung gereicht ; denn fie wird durch die -

selbe auf den Boden der Polizeispionage und der Spitzelei
gestellt . Diese Aufzüchtung eineS Spitzelrhums wirkt noch
ververblicher als das Sozialistengesetz . Im Uebrigen muß
dock von der Postverwaltung mit zvfierlci Maß gemessen
werden , denn wie gelangt sonst Herr von Putrkamer in den

Besitz von Nummern des „Svziaidemvkral " . die mir vor -
entbalten werden ? Ich meine , die Ehre Deutschlands er -

fordert rs , daß jene Verfügung so rasch als möglich be -

seitigt wird .
Staatssekretär Stephan : Die Ehre Deutschlands zu

wahren , sollte der Herr Vorredner füglich den Regierungen
überlassen ; wenn er aber den Postbeamten den Vorwurf der

Spionage und der Svltzelei angehängt , so lege ick dagegen
Protest ein . Davon kann doch auch gar nicht die Rede sein ,
wenn die Postoerwaltung ihre Pflicht ihut gemäß den Bestim -
mungen des Sozialistengesetzes . Auch früher hat Herr Liebknecht
der Postverwaltung ähnliche Vorstellungen wie oeute gemacht .
Es gab eine Zeit , wo derselbe alle Jahre die Integrität der -

selben in Zweifel zog . Er hat dann davon nachgelassen , weil

ihm die Festung doch zu stark war . Nun kommt er auf

seine frühere Praxis zurück bei einem Falle , wo , wie er selbst

sagt , der betr . Beamte ganz korrekt gehandelt hat . Ick habe
ihm schon früher gesagt , daß eS besser wäre , in einem Be -

schwerdefalle sich an die Provinzialbehörden zu wenden , alS
hier bei einem harmlosen Titel denselben zur Sprache zu
bringen, wo wir auf dergleichen garnicht gefaßl find . Die von

ihm früher vorgetragenen Fälle habe ich alle untersuchen lassen ,
und es hat fleh herausgestellt , daß überall gesetzmäßig ver -

fahren ist . ( Staatssekretär Stephan verliest das Er -
gevniß der von ihm angestellten amtlichen Untersuchungen . )

Abg . Kalle : Dem Adg . Baumbach schließe ich mich
darin an , daß für Drucksachen üb - r CO Gramm nicht sofort
eine Steigerung des Porto von 3 auf 10 Pf . eintreten , son¬
dern daß es zwischen diesen Sätzen noch eine Zwischenstufe
etwa für das Gewicht von 50 —100 Gramm zu 5 Pf . geben
sollte . Dem Antrage Lingens stehen wir durchaus sympathisch
gegenüber . Derselbe erreicht aber seinen Zweck nicht , weil er

nicht radikal vorgeht ; die Beamten müßten ja nach demselben

ebenso lange im Dienste bleiben , wie früher ; fie hätten nur

während dieser Zeit etwas weniger zu thun - Das ist ein ge¬
ringer Effekt , wenn andererseits dadurch eine bedeutende Ve -

lästtgung des Publikums entsteht , wie ste Staatssekretär
Stephan durch Zahlen nachgewiesen hat . Die Ausgabe der

Sonntagsblätter würde auch unmöglich gemacht . Der So an -

tag ist ferner namentlich der Posttag des kleinen Mannes .
Am Sonntag finden bedeutende Mengen von Geldeinzahlungen
statt ; die kleinen Leute schicken , wie ich aus Westfalen wenig -
stens weiß , an diesem Tage ihren Wochenlohn zum Theil in
die Heinrath . Der Antrag ist schließlich um so weniger dring -
lich , als ja die Postverwaltung bestrebt ist , so weit es irgend
angeht , ihren Beamten die Sonntagsruhe zu gewähren .

Abg . W i n d t h o r st : Ich danke dem Herrn Staats «

sekretär für seine Bemühungen auf diesem Gebiete - Ich er -
kenne an , daß er schon in bedeutendem Maße unseren Wünschen
entgegengekommen ist . Aber ich meine , daß wir in dieser
Richtung allmälig weiter gehen müssen ; wir muffen aus den
Standpunkt kommen , auf dem man in England schon steht .
Dem ' Hinweis auf die Bedürfnisse des Verkehrs stelle ich
gegenüber, daß es ein reicheres Land als England , wo die
Sonntagsruhe in ausgiebigstem Maße vorhanden ist , nickt

giedt . Der übrige Verkehr wird sich allmälig nach der Post
richten . Jeder von uns , dtl gewohnt ist , sein Geld , seine
Zeitungen u. s. w. am Sonntag zu bekommen , wird es zunächst
unangenehm emvfiaden , wenn ihm das nicht m< hr möglich ist ,
aber man wird fich darein finden . Der Sonntag muß dienen ,

wozu er eingesetzt ist . zum Gottesdienst und zur Erholung für
Körper und Geist . Zu diesem Ziele aber wird durch den An -

trag Lingens ein erheblicher Echriit weiter gethan . Die
Sympathie des Abg. Kalle an fich hat nichts zu bedeuten ,
w: nn man fie nicht bethätigt , und die Beamten von der Post
werden davon nicht sehr gehoben sein .

Abg . S t ö ck e r ( Siegen ) : In der jüngsten P ovinzial -
synode habe ich den Antrag gestellt , dieselbe möchte ihre lieber -

« ugung aussprechen , daß den Beamten des Verkehrs in der

Regel der dritte Sonntag völlig dienstfrei gewährt werden

muß . Dort waren 20 liberale Mitglieder anwesend , und die

Synode hat einstimmig meinen Antrag angenommen und ihn
an die Generalsynode zur Empfehlung gebracht . Es beweist
dies , daß diese Frage auch bei religiös und politisch freifinnigen
Männern Symp llhte findet . Es ist für uns schwer , was die
Durchführbarkeit deS Antrages anlangt , gegenüber den Aeuße -
rungen des Staatssekretärs eine feste Stellung zu nehmen .
Ab- . r eS ist mir von Postbeamten veiffchert worden , der Antrag
liege nicht außerhalb der Grenzen der Möglichkeit . CS ist ja
seit dem vorigen Jahre schon Einiges von der Verwaltung ge -
schehen, und dafür sind wir dem Staatssekretär dankbar , aber eS
ist doch nock sehr wenig . Die Klage über aufgedrungene
Sonntagsbriefbestellung auf dem Lande hat noch immer nicht
aufgehört . In den verschiedenen Postdirektionen besteht in
dieser Beziehung auch verschiedene Praxis . Dem Abg . Baum -
dach stimme ich darin nicht bei , daß man den Sonntag allgemein
und nicht bloß im Postoerlehr behandeln sollte . Der Staat
muß das Vorbild abgeben , und die Post gehört zu den größten
Ardeitgebern auf dem staatlichen Gebiet ; und seitdem die Eisen «
bahnverwaltung fich so ausgedehnt , wird diese Frage auch da
zur Sprache gebracht . Wir mtiflen die Frage so lange hier
festhalten , bis fie im Sinne der großen Majorität dieses Ha lles
und des deutschen Volkes b ider Konfessionen geregelt ist .
Wenn wir die soziale Reform unter religiösem Gesichtspunkt ,
wenn wir proktisches Chiistenthum treiben wollen , so müffen
wir vornehmlich diese Frage zur Anregung und Durchführung
bringen , wo wir es mit ausgesprochenen göttlichen Geboten zu
thun haben . Ich fürchte , daß sonst in den Kreisen deS Staats -

betriebeS leicht Unzufriedene und Rekruten kür die
demokratie großgezogen werden . An den puritanischen vjM
tag denken wir nicht , sondern wir wollen den guten deutM

Sonntag , der die Freude gewiß nicht ausschließt , und d « E
das absolute Minimum von Arbeit gethan wissen wrn . ?

richte deshalb an den Staatssekretär die Bitte , nach W

Richtung unsere Bestrebungen möglichst zu fördern .
Staatssekretär Stephan : Der Abg. Stöcker hat 8 #

wir find dankbar für das , was die Verwaltung gethai , �
wenig es auch ist . Das entspricht den thatsächlichen
nissen nicht ; es ist nicht wenig , sondern es ist viel
Bei uns können an jedem Sonntage 51 Prozent ver ? r
beamten dem Gottesdienste beiwohnen , und
außerdem wird von den Postdirektionen darauf
ficht genommen , ihnen die Möglichkeit dazu nach Km

zu gewähren . Es ist bei einem so komplizirten Apparate
80000 Beamten nicht leicht , derartige Einrichtungen zu t «

aber wir haben es uns sauer werden lassen um des fli

Zweckes willen . Wenn bei der Einstellung des Landdie»!
verschiedenartig verfahren wird , so liegt das wohl an dtt '

schiedenen Begründung der Petitionen ; die Anweisungen
generell crtheitl worden . Die Agitationen , die betrieben
rühren nicht selt . n von Landbrillträgern her , die lieber

zu thun haben möchten . Die Einrichtungen in England
vor 300 Jahren getroffen worden , das ist etwas anderes ,
wenn wir mit einem Schlage bei unseren oetarnfellen ,
kehrsveihäitmssen diesen Sonntag einführen wollten . %
aber auch in England nicht so schlimm ist , geht aus dem ?
richt über eine Versammlung hervor , welche am 25 DtM
1884 in London stattgefunden hat , die fich dahin auästj
es möchte den 23500 Beamten , welche im englischen Postd�
am Sonntag beschäftigt find , mehr Ruhe gewährt
Innerhalb des Deutschen Reiches find aber schon jetzt weOk

Postbeamte am Sonntag thätig . l
Abg. Baum b ach : Nichts liegt mir ferner , als den �

beamten die Thlllnahme an dem fröhlichen deutschen 63
tag verkümmern zu wollen , und ich unterstütze den �

Lingens , insofern er darauf ausgeht , ihnen EileichterunS
E holunz zu ermöglichen und auch dem Bedürfniß
religiöser Erbauung Rechnung zu tragen . Aber der 30 %
dem er seine Abficht verwirklichen will , scheint mir niÄ' ,
richtige . Ich glaube mich also nicht in Widerspruch zu
mit den freisinnigen Männern in der Provinzialsynode ;
Beschluß ist mir vielmehr vollständig sympathisch und fj1 :
nahe stehenden Männern gefaßt , mit denen ich mich au* '

Boden des Protestantismus zusammengefunden habe .
mich nur gegen eine Beengung des Verkehrs gewandt, ,
den Postbeamten aar nichts nützt . Wir unsererseits M
Gegensatz zum Abg. Stöcker nicht gewohnt , unsere relifl *.
Gefühle und Anschauungen öffentlich zur Schau zu trjw
wir betrachten diese Dinge mehr als Jnternum . Die . ™
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der Sonntagsruhe ift vor allem eine soziale Frage . Daß �
die Sache auch vom Standpunkt des prakllschen Christels ?. . . . . . ._ rStirift »««,, ! »! "' ,
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aus sich beleuchten läßt , gebe ich zu. Das Christenthm ». �
erster Linie eine Religion der Liebe und nicht des HaßL
des Kampf s, und ich würde mich freum , wenn ich mich�' -
hin auf diesem Boden auch mit dem Abg. Stöck - r zur
finden könnte . . %

Abg . Stöcker : Auf den versteckren Appell an mild- 1
Christenlhum als Religion der Liebe zu pflegen , etixnwtf 1
daß gerade der Umstand , daß eine Menge jüdischer ArbeuS
am Sonnabend feiern u id ihren Arbeitern den Sonntag s
enthalten , mir Veranlassung zum Kampf gegen das Indem
gegeben hat . ES ist dies ein Motiv mehr , an die orgon »

ma

k �ie

k 3u t

Heiligung d - s Sonntags zu denken . . .
Abg . L i e b l n e ch t : Der Herr General -Postmeister h-

ein « Form , die geeignet war , meine Glaubwürdigkeit 1«

zweifelhafles Licht zu stellen , an fieben oder acht Fällen "i
zuweisen versucht , daß meme früher hier vorgetragen� ,
ick werden aäkulim unbeörünbft märptt r » W hnü hnrfi t)it 4%

CT
»«ne :

schwerden gänzlich unbegründet wären , oder daß doch dre "k

Verwaltung völlig unschuldig sei. Ich gebe zu , daß in

wenigen Fällen die Pofiverwaliung Recht hat ; die vor ,
vorgefühllen Fakta sind aber nichtsdestoweniger wahr , wffL
ganze Untersckicv liegt nur darin , daß meinen Gewährsm�
das Voihandeasein staatsanwaltlicher Anordnungen A,
schlaqnahme nicht bekannt war . Ich habe aber eine
weiterer Fälle vorgebracht , wo letztere nicht voihandeN
und auf diese Fälle ist Herr Stephan nicht eingegangen - .
Verhältnisse liegen eben in Deutschland so, daß�e
ein schwarzes Kabinet noch nicht entbehren A
Seit dem Erlaß des Sozialistengesetzes ist es unseren T &

genoffen in Hunderten von Fällen vorgekommen , daß
lizeibeamten Haussuchungen bei ihnen vorgenommen
und dabei Briefe beschlagnahmt wurden , von deren W.

m

uiiv vuvci vcftyiuynuyuu urniwcn , vun
gerade die Postbehörde die Polizei erst in Kenntniß gesetzt?
Spitzelei und Spionage wird dadurch nicht weniger
daß man ste gesetzlich regulirt . Ich erinnere den H: rrnG� ;
postmeister an das einst von ihm gesprochene Wort , MO
Briefe auf der Post eben so ficher seien wie die Bibel
Altar ; es war ein wahres Wort , denn die Bibeln am ,

Altar find ja nicht dazu da , um geschloffen , sondern ui » '

öffnet zu werden - J
Abg . Singer : Nachdem von allen Seiten in BezUiU

die nothwendige Sonntagsruhe der Postbeamten UeberemA
mung stch kundgegeben hat , kommt der Abg. Stöcker m» u

Privatliebhaberei , indem er auf die jüdischen Arbeitgeber
weist , die so sehr präoalirten und , da fie ihrerseits ( ( %
anlaffung zur Eonntagsheiligung hätten , ihre
am Sonntag arbeiten ließen . DaS ist doch £,1
den Haaren herbeigezogenes Beispiel , das in die

gar nicht hiueingehöcle . Es handelt fich hier
um jüdische Arbeitgeber , sondern um drS Deutsche . .
als Arbeitgeber , wie eS ja Herr Stöcker selbst mit so 8

Emphase aussprach , und für so weit ve - judet wird das 0°

Reich doch auch von Herrn Siöcker nichr gehalten werden �
nun auch schon die Reichs - Postverwaltung auf diesem
punkte anzrelommen sein sollre . Ich behaupte , daß ein .-jt
schied in Bezug auf die Sonntagsyeiligung z tuschen 1»°' j
und christlichen Arbeitgebern kaum existiren Vürsie �
schmeichle mir , mindestens eben soviel Fühlung mit
kreisen zu haben wie Herr Siöcker ; wenn er mit den A m

über die Frage spricht , wird er finden , daß , was HuA ,i>
Menschlichkeit , was die ganze Behandlung anbelangt , D' vJ

sehen Arbeitgeber in einen Gegensatz zu den christlichen » y
nicht zu bringen find . Ich bin ein sehr warmer Ano «
der Sonntagsruhe und wünsche , daß auch Herr Sioak . �
selben tbellhastia werde . Wenn er auf mich exemtzUAs
wollte , so verwerfe ich ihn darauf , daß mein Name nnter�
Gesetzentwurf steht , der noch viel strenger , als Herrn 5,�
F eunde es wollen , den Sonntag heiligen will , » m gf
treten wir in erster Linie für die rem menschliche �
der Sonntagsruhe ein ; aber wenn auch . a
Partei die religiöse Frage als Privatsache
haben wir doch das Recht einer sehr großen Aina ? ?

Leuten zu wahren , bei denen auch die religiöse ve f

Sache tn Betracht kommt , und deshalb treten 7 M

Sonntagsheiligung ein . Nicht Herrn Stöckers Partei - �,
steht also auf Diesem , von ihr mit Vorliebe betonten 9 1

Abg . Stöcker : Ich habe keineswegs auf den 9 %
neten Singer exemp ifisiren wollen , ich habe mich
beschäftigt und werde das auch in Zakanft nur thun ,
dazu gezwungen werde . Herr Singer scheint n' cht ia >. �

zu sein , dem Gang der Verhandlungen und dem C
der Reden zu folgen ( Unruhe links ) , wenn er mich b- i »

diese Debatte angeregr zu haben . Wenn der Abg . %
hier mich ausdrücklich nennt , und dabei von einer
der Liebe und einer Religion des Hasses spricht , dam '
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im Hause , was gemeint ist . und meine Pesönlichkest wie
»ein Amt stehen mir dann viel zu hoch , als daß
!?. Jeiche Ausführungen ruhig hinnehmen könnte . Ich

m?« « nuch , mich in meiner Entgegnung durchaus
matzvoll ausgedrückt zu haben . Wenn Herr Singer

%%. . Unterschied der SonntagSheiligung seitens
M Mich er und jüdischer Arbeitgeber kaum gelten lassen
mut. so muh ich ihm aus meiner genauen Kenntnih der That -
Wen heraus widersprechen . Es pasfiren bei den jüdischen
In!! ■ Dinge , die zum Himmel schreien ; da läßt man

Kiü! , Sonntags zur Inventur kommen u. dgl . Daß Herr
gln8W - M den Arbeiterkreisen , in denm er fich bewegt, davon

bdrt , ist sehr begreiflich , denn die Arbeiter , die ihn rvah -

Wochen5
sich natürlich nicht viel aus der SonntagSheiligung

Die Debatte wird hierauf geschloffen . Persönlich bemerkt

ri „ Adg. Singer : Ich bitte doch den Herrn Abg . Slöcker ,
J- f ' ur allemal darauf verzichten zu wollen , mir Vorstellungen
«aruder zu machen , ob ich im Stande bin , der Debatte zu fol -

" W' ( Lachen rechts . )
Stöcker ( persönlich ) : Ich habe nur die Thatsachen

„A. wffin , die bewiesen haben , daß er den Verhandlungen
folgen können .

. Der Titel wird bewilligt ; über die Resolution Lingens
6 Abstimmung erst in der dritten Lesung erfolgen .

4 ä, Titel 17 ( Ober - Postdirektionen ) befürwortet
Abg . Lingens folgende Resolutionen :

i . "a) die Grundsätze üb er die Feststellung der Gehalts -

tojv" für die verschiedenen Beamtenkategoricn in der
8 einer Revision unterwerfen zu lassen , daß ein regel -

tJetlfc! vorrücken der Beamten nach der Anciennität gesichert

� k) die Grundsätze über Regelung und Berechnung der
bei Tag und Nacht gleichmäßig feststellen sowie

be, ° „ �n zu lassen , daß die Stunden der Sonntagsruhe
S. tyt Berechnung der Gesammtarbeitszett der Wochentage
" Mt in Ansatz kommen . "

»f ( *r � Ober . Postrath Kasudski bemerkt , daß eS der vor -
k- �agenen Revision nicht bedürfe ; für das Aufrücken in die

SttenStellen sei das Dienstalter allein maßgebend ; seit

S1 sei das bezügliche Verfahren geregelt . Das Haus
die Resolution zu a) als gegenstandslos ablehnen .

an mi &
erwidett

er Arbeit ?
Sonntag ,
as Jude
>ie organ

der Zwesten Resolurion verweise er auf die Ver .
oo " 1874 , durch welche die Arbeitszeit der Beamten so

jL. �il sei, daß jeder sechs volle Arbeitstage wöchentlich , den

„. . .oten Tag aber frei habe . Auch diese Resolution sei
n�ndslos .
. Abg. Baumbach ist mit der Tendenz der Resolution

�tttnver standen , doch gebe die Form zu Bedenken Anlaß
tonne vielleicht bis zur dritten Lesung nock geändert wer -

tlftS ne Sicherung des Auftückens in die höheren Gehalts -
n. Wn de? selben Rangstufe sowie überhaupt klarere Grundsätze
SLdas Avanzement und die Publizität der Anciennitätsliste

"»e Man dringend wünschen .
i , ti ; Abstimmung über die Resolutionen wird in dritter

erfolgen ; der Titel wird bewilligt .
L Zu den Titeln 18 ( Rechnungsbeamte ) und 21 ( Serrctaire )
fe�tagt die Budgetkommisfion , „ den Bundesrath zu ersuchen ,

tie Folgezeit bei Ausstellung des Etats der Reichs - Post -
. m " -- - - - - - -" e Einrichtung zu be -

>ung der Post - und
�egraphensckretaire mst denjenigen Mitteln übertragen , welche

Besoldung der in Titel 4 und Titel 18 bezeichneten höheren
Llamtenkategorien sowie zur Besoldung der Kasfirer - und Ober -
«ckretaire bestimmt sind/ '
, Dagegen beantragt Abg. Dr . B a u m b a ch folgende Re -
iMion : „ Den Bundesrath zu ersuchen , im nächsten Reichs -
Mzhultsetat die zur Besoldung der Postsekretäre bestimmte

insoweit zu erhöhen , als dies erforderlich ist , um die
s &hgt Schmälerung zu beseitigen , welche die Mittel zur
bWVig der Postsekretäre dadurch erleiden , daß sich eben

bec mit denjenigen übertragen , welche zur Besoldung
wif Tijci 18 bezeichneten höheren Beamtenkategorien , so -

föntBifa Besoldung der Kasstrer und Ober - Sekretäre be -

tot Abg. Lingens endlich liegt eine Resolution dahin
"Otttauf Bedacht zu nehmen , daß denjenigen Postsekre -

welche nach einer 25jähligen Gesammt- Postdienstzeit
!l» m �chWnitisgehdt für Postsekretäre nicht erreicht haben ,

. ltezuschuß bis zum Meistbetrage von je 200 Mark so
bewilligen sei , bis das auf sie entfallende etatsmäßtge

�cht ha�alt eine ihrem Dienstalter entsprechende Höhe er -

1 %�% Baumbach hält die von ihm vorgeschlagene Maß -

Syllr die geeignetste , um dem dringenden Bedürfnrß einer

LMrung der finanziellen Lage der Postsekretäre abzuhelfen .
gan ?* fcei den Postsekretären liege der Schwerpunkt der

§(, . (?!. Verwaltung ; auch müsse man auf die gesellschaftliche
tin « � Postsekretäre Rücksicht nehmen . Auch der Reso -lutjnn (?. ' ■vv �" ( « iwwun : öiuuhu # » iiiyiii

�. Lingens wird Redner zustimmen .
Ii * Abgg . Schräder und Kalle äußern fich wesent -

m �mselden Sinne .

toatii ; ' r Odei - Postrath Kasubski bemerkt , daß auch gegen -
oint.�. »

Ä die Verwaltung bemüht sei , bezüglich der Be -

fohten flcn überall mit möglichster Gerechtigkeit zu ver -

einigen weiteren Erörterungen werden die Titel be -

britin . >die Abstimmung über die Resolutionen wird erst in

« stattfinden .
g- bo�� -Tit . 27 ( Landbriefträger , mit 600 M. Durchschnitts .

q. . " nßert

Hh, f7b0- Baumbach den Wunsch , daß die Verwaltung da -

WB,!» wöge , endlich für die Landbrieftröger eine Er -

«i88l{$e*t8 Durchschnittsgchalts von 600 auf 800 Mark zu er -

"och f Wagner ( Zentrum ) klagt , daß die Briefträger
in?nv * * 1 überlastet seien , und daß vielfach höchst unbillige

Wd �rungen an sie von den vorgesetzten Behörden gestellt

den

m

S. f. jDüeftor im Reichspostamt Fischer bestreitet dies aufs

Aen! ?� oste . Die Lage der Briefträger sei durch entsprechende

»Hit », rung der Stellen erheblich erleichtert worden ; früher

Nut ->•? 5* 30 Kilometer täglich im Durchschnitt gehen ; jetzt
Kilometer .

Elni « Titel wird bewilligt und um 5V « Uhr die weitere

dem a �lljung hjg Mittwoch 1 Uhr vertagt . Außer -

tran J die erste Berathung der Vorlage über den Bei -

�vrdnung� für den Zollanschluß Bremens auf der Ta -

Sim 1 ' ® " " 0 oom�FeTru a r 1885 , 11 Uhr .

Schg?' Regrerungstische : Map bach . Friedberg , von

, Au� n!!! �"""�nrien .
fi a a u i � Tagesordnung sieht die zweite Lesung der V e r -

" ns 5 ' Ä � t t m a n n : �Wir werden der Vorlage , wie sie

Erwiderung des Ministerialdirektors
susfion im Ein»! " " d daraus die ganze Vorlage ohne

o Elienbahnunternehmens für den <

wird ebenfalls mit großer Majorität unverändert genehmigt ,
nachdem auch hier Abgeordneter ? Büchtemann erklärt

hat , daß seine Partei trotz einzelner Bedenken dafür stimmen
werde .

Die Rechnungen der Kasse der Oberrechnungskammer für
1883/84 werden der Rechnungskommisston überwiesen .

Die Uebersicht über die Verwaltung der f i s k a l i -

schen Bergwerke , Hütten und Salinen pro 1883/84 wird

nach einigen kurzen Bemerkungen der Abgg . L e t o ch a und
Gärtner an die Budgetkommisfion überwiesen , der Bericht
über die bisherige Ausführung von Bestimmungen verschiede -
ner Eisenbahnverstaatlichungsgesetze durch Kenntnißnahme für
erledigt erachtet .

In der ersten Berathung der Novelle zur rhein » -
schen Hypothekenordnung nimmt zunächst der Re -

gierungskommissar Untcr - Ltaatssekretär Nebe - Pflugstädt
das Wott , um auszuführen , daß die Vorlage als ein Zwischen -

gesetz die Möglichkeit der Einfühlung des GrundbuchsystemS
für das System des rheinischen Rechts vo . bereitm helfe . Zu
diesem Zweck « müsse zunächst Klarheit in die bestehenden kom -

pltziiten Zustände des rheinischen Hypothekenrechtes gebracht
werden , und dieser Absicht solle der Entwurf entsprechen .

Abg . Reichensperger ( Olpe ) ist über die Voilegung
des Gesetzentwurfs sehr eifceut , bedaueit aber , daß derselbe von
einer nicht gerechtfertigten Selbstbeschränkung zeuge . Es ge -
nüge nicht , die Traneskiiption fakuliativ einzuführen , man
müsse zur obligatoiischen Transskciption übergehen ; der
rheinische Piooinzial - Landtag habe einen gleichen
Wunsch ausgesprochen . Durch die fakultative Zu -
laffung werde der Zweck der Vorlage , Klarheit in
den verwirrten Zuständen des rheinischen Jmmobiliarrechts zu
schaffen , nur zum minimalsten Theile erreicht . Redner bean -

tiagr die Verweisung der Vorlage an eine besondere Kommission
von 14 Mitaliedern .

Abg . Westerburg hat die Einbringung des Entwurfs
mit ungetbcilter Freude begrüßt . Die helllose Verwirrung .
welche auf dem beregten Gebiete herrsche , rechtfertige ein
Uebergangsgesetz wie das vorgelegte vollkommen . Das geltende
rheinische Hypothekenrecht sei zwar ohnehin dem Untergang ver -

fallen , und es könne fraglich erscheinen , ob man es nicht , nach -
dem es 70 Jahre lang nicht recht , aber sehr schlecht bestanden
habe , noch bis zur Einführung des Allgemeinen Deutschen
Zivilgesetzbuches, also etwa noch 20 Jahre länger , bestehen
lassen könne ; aber der Gedanke , der Einführung des
GrundbuchsystemS schon jetzt durch bessere Erkennbarmachung
des Eigenthums vorzuarbeiten , sei ein sehr glücklicher , und
seine Verwirklichung werde von der Bevölkerung selbst alS
eine Wohlthat empfunden werden . Der Entwurf möchte der
um 7 Mitglieder zu verstärkenden Justizkommisston zu über -
weisen sein .

Auch die Abgg . Lehmann , v. Cuny und v. Eynern
sprechen sich zustimmend zu der Tendenz der Vorlage und für
kommissarische Berathung aus ; Abg . Westerburg zieht seinen
Vorschlag bezüglich der geschäftsordnungsmäßigcn Behandlung
des Entwurfs zurück . Darauf wird der Antrag Reichensperger
angenommen .

Auf Antrag der GeschäftSortMung werden die Man¬
date des zum Mitglied der Staatsschuldenverwallung er -
nannten Abg . Dr . v. Cuny und des zum außerordentlichen
Professor ohne Gehalt ernannten Abg . D c l b r ü ck für f o r t -
bestehend erklärt .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Schluß l ' /2 Uhr . Nächste Sitzung M i t t w o ch 11 Uhr .

( Antrag v. Zedlitz , betreffend die Penstonirung der Volks -
schullehrer ; Antrag Lassen , detreffend den Ersatz der im Kreise
Sonderburg entstandenen Kriegsschäden ; Etat . )

„ Berl . Börs - C. " zugeaangeue Mit -
t Todesursache des Droschkenbefitzers Lin -

. lle
Staat

_
o k » t e s .

Weitere dem .
theilungen über die
denau lassen unfern in der gestrigen Nummer ausgesprochenen
Verdacht , daß derselbe nicht einfach verunglückt , soidern vo »
drei Viehtr . ibern , die er von der Koch - und Friedrich straßen -
Ecke nach den Buggenhagen ' schcn Häusern gefahren hat , er -
schlagen worden ist , ziemlich zweifellos erscheinen . Ein Raub -
mord freilich ist ausgeschlossen , da Uhr und Börse bei der Leiche
fich vorfanden . Jedoch fehlt von dem vorgefundenen Geld
nach genauen Ermittelungen die Summe von 2 M. 60 Pf . ,
der Fahrpreis für die letzte Fahrt . Die Fuhren , die der
Kutscher in jener Nacht gemacht , find sämmtlich festgestellt ,
alle seine Fahrgäste haben sich gemeldet , mit Ausnahme jener
drei Viehtreibcr . Einer der vorhergehenden Fahrgäste wohnt
ebenfalls in den B. ' schen Häusern und hat sich in derselben
Nacht gegen elf Uhr dortbin fahren lassen , so daß der Kutscher
schon einmal vorher die Stätte des vermuth ' . ichen Verbrechens
pasfirt hatte . Der Weg über die schwarze Brücke ist der

einzige dorthin führende Weg , und der Mann kannte ihn

ganz genau ; es ist eine breite wohlgepflasterte Straße , von der

Böschung wohl noch drei Meter entfernt , und liegt tiefer als
der ' Bürgelsteig , über den hinweg die Droschke gehoben werden

mußte , um den Abhang hinabzustürzen . Die Straße ist auch
nicht besonders dunkel . Kurz vor der Brücke find wahrscheinlich
die drei Strolche ausgestiegen , haben fich um den Fahrpreis mit
dem Kutscher gestritten , den Mann erschlagen und , um
den Verdacht abzulenken , das Pferd losgespannt und Leiche
und Droschke den Abhang hinabgeschleift . Die Stränge des

Pferdes waren auSgehakt , die Qucrriemen losgeschnallt . Die
Droschke , welche anderen Falls fich hätte mehrmals überstürzen
müssm , ist nur einfach auf die Seite gefallen , und nur die

Scheibe jener Seite zerbrochen . Die Leiche haue eine klaffende
Stirnwunde , einen völlig zerschlagenen Hinterkopf . Die Hand
hielt fest umklammert , wie zur Abwehr , den umgekehrten
Peitschenstiel. Die Tbat muß um vier Uhr Morgens verübt

sein . Gegen drei Uhr war der Mann abgefahren , um sechs

Uhr wurde seine Leiche gesunden .
— y. Sämmtliche gestern in der 96 . Abtheilung des

Schöffengerichts anberaumte Termine mußten aufgehoben wer -

den , da einer der Schöffen kurz nach Beginn der Sitzung
plötzlich von einem so heftigen Unwohlsein befallen wurde ,
daß schleunigst ärztliche Hilfe requirirt werden mußte ,

Et « überaus frecher Diebstahlsversuch ist vorgestern
Abend gegen 8 Uhr in dem Laden d« s Juweliers Schütz , Je -

rusalemerstraße Nr . 46 , verübt worden . Um die angegebene

Zeit betrat ein junger Mann das Geschäft unter dem Vorgeben ,
eine goldene Uhrkette kaufen zu wollen . Als die in dem Ge -

schüft anwesende Frau einige EtuiS mit solchen Ketten vorlegte ,

ergriff plötzlich der Bursche eine ganze Hand voll derselben ,

sp ang zur Thüre hinaus und lief die Schützenstraße entlang .

Glücklicherweise hatte der Besitzer des Geschäfts durch eine

Glasthür den Kunden ins Auge gefaßt und es gelang Herrn

S . welcher sofort dem Diebe nacheilte , ihn noch in der

Schützenstraße einzuholen und mit Hilfe einiger Passanten und

eines Schutzmmnes zu verhaften . Die gestohlenen goldenen
Ketten wurden sämmtlich in der Rocktasche des Diebes vor -

�"Polizeibertcht. Am 2. d. M. Vormittags sprang ein

Mädchen in der Nähe des Schlosses Bellevue in selbstmorde -

rischer Absicht in die Spree , wurde jedoch , ohne Schaden ge -
nommen zu haben, aus dem Waffrr gezogen und nach dem

städtischen Kcankenhause in Moabir gebracht . - Um dieselbe

Zeit wurde an der Birkenstraße auf dem Terrain des städtischen

Kiankenhauses Moabit die Leiche eines neugeborenen Kindes

aufgefunden und nach dem Obduktionshause geschafft . Ära

Nachmittage desselben Tages gerieth in einer Küche des Hauses
Gartenstraße 126 der Fußboden unter einer Kochmaschme in

Brand . Das Feuer wurde seitens der Bewohner

noch vor dem Eintreffen der Feuerwehr geloscht . —

Um dieselbe Zeit wurde in der Spree hinter dem Grund »
stück Mühlenstraße 68 die Leiche eines etwa 25 —30 Jahre
alten , anscheinend dem Kaufmannsstande angehörenden Mannes
angeschwemmt und nach dem Obduktionshause geschafft . —
Am 2. d. Mts . , Abends , versuchte in der Skalitzerstraße ein
Mann fich zu vergiften . Derselbe wurde noch lebend nach
Bethanien gebracht . — Um dieselbe Zeit wurde der obdachlose
Arbeiter Redlich , weil er unter der Stadtbahnbrücke am
Alexanderplatz das vorübergehende Publikum , namentlich
Damen , durch unfläthige Redensarten belästigte und dieselben
absichtlich anrannle , zur Wache des 21. Polizei - Reviers ststirt ,
und als er hier fortgesetzt schrie und tobte , in die Arrest - Zelle
gebracht . Nach einiger Zeit wurde er in derselben , mittelst
seines wollenen Halstuches am Fenstergitter erhängt , vor -
gefunden . Die angestellten Wiederbelebungsversuche blieben
ohne Erfolg . Die Leiche wurde nach dem ObdukiioaShause
geschafft . — Zu derselben Zeit machte ein auf der Durchreise
von Galizien nach Amerika begriffener Arbeiter auf dem
Lehrter Bahnhof im Wartesaal der IV . Klaffe dadurch seinem
Leben ein Ende , daß er sich mittelst eines RastrmesserS den
Hals durchschnitt . Der To ) trat in kurzer Zeit in Folge von
Verblutung ein . Bei der Leiche wurden nur 2 Pfennige ge -
funden .

Gerirkts -Rettung.
■g. Die Affaire des Cigarrenfabrikanten Wilhelm

Earl Kettpflug , dessen brutales Benehmen gegen einen Pferde -
bahn Kondukteur derzeit gerechtes Aufsehen erregte , gelangte
gestern wiederum zur Verhandlung , da Kcilpflug gegen das

schöffengerichtliche Erkenntniß vom 13. November v. I . , welches
auf zehn Tage Gefängniß lautete , die Berufung eingelegt
hatte. Am Abend des 13. August v. I benutzte Herr Keil -

pflüg einen Wagen der Ringbahn , mit der Absicht an der

Ackerstraßt auszusteigen . Hier angekommen überhörte er den

Ruf des Schaffners und erst ca . 150 Schritt über das beab -

fichttgte Ziel hinaus gelangte er zur K/nntniß seines Jcrthums .
Er verlangte nunmehr von dem Schaffner , daß derselbe auf
der Stelle halten sollte , doch dieser im Bewußtsein laut und
deutlich an der soeben pasfiften Station abgerufen zu haben ,
weigerte fich und stellte dem Angeklagten anHeim , bis zur nächsten
Staiion mstzufahren . Nunmehr kam es zwischen Beiden zu
einer lebhaften Auseinandersetzung , der Angeklagte be -
zeichnete die Behauptung des Schaffners , daß er abgerufen
habe , als eine Lüge und der Letztere schließlich drohte , den un -
angenehmen Fahrgast vom Wagen zu werfen , darauf nannte dieser
ihn einen Flegel und versetzte ihm einen so heftigen S: oß , daß
er vom Hinterperron des Wagens , auf dem fich diese Szene
abspielte , hinabflog und der Länge nach auf das Straßen -
pflaster schlug , wodurch er fich einige Beulen und Haut -
adschüifungen zuzog . Auch öffnete sich bei dieser Gelegenheit
seine Geldtasche und ca . 3 Mk. rollten in kleiner Münze auf
die Straße . Der Schaffner war im Stande , sofort wieder auf -

zuspringen , er eilte dem Wagen nach , ergäff den noch auf dem

Perron befindlichen Attentäter an den R ickschößen und ver -
suchte ihn herabzuziehen . Hierbei erhielt er nun vom Ange -
klagten , der fich veimöae seine « höheren Standpunktes im
Vortheile befand , eine Anzahl Faustschläge gegen
das G- ficht und den Kopf . Jetzt eist gelang es einem
be . beieilenven Schutzmanue , der widerlichen Stiaßenszene ein
Ende zu machen ; beide Parteien wurden zur Wache geführt .
So der �hatbestand , wie er derzeit vor dem Schöffengerichte
festgestellt wurde und ein anderes Ergcbniß föiderte auch die
umfangreiche Zeugenvernehmung in der zweiten Instanz nicht
zu Tage . Dagegen gelang eS dem Vertheidiger für seinen
Klienten eine mildere Bestrafung zu erkämpfen , denn die in
der ersten Instanz arbitcirte Gefängniß strafe wurde in eine
Geldstrafe von 200 M. umgewandelt .

Uemne untl UersAMMlungen .
Die Drechsler « nd Knopfarbetter erlassen folgenden

Aufruf an die Arbeiter aller Branchen :
Was wir nicht glaubten , und doch schon lange fürchteten ,

das Unangenehme , es ist eingetreten : Der Sinke in der
Steinnußknopfbranche hat größere Dirnen -
sionen angenommen , 138 Arbeiter der Fabrik
von Behmer , Köpnickerstraße 137 , haben heute
wegen Lohnreduktionen vorläufig die Arbeit
nieverlegen müssen und weitere Nieder -
legungen stehn in Aussicht .

Ardeiter , Kollegen , denkt Euch in die Lage der -
selben , bisher einen Verdienst , mit dem fie kaum das zum Leben
nothwendigste bezahlen konnten , und nun vor die Frage gestellt ,
entweder das bisher schon freudlose Leben zu einem gerade -
zu ttaurigen zu machen , und bei einem Abzug von 6 618
25 pCt . einem hoffnungslosen Kampf mit des Lebens Noch
und Elend aufzunehmen , oder zum letzten , dem Arbeiter zu -
stehenden Machtmittel , der Arbeitseinstellung zu greifen . Sie
haben, falls nicht noch schnell eine Einigung stattfindet , was
leider kaum anzunehmen ist , das Letztere gewählt . Aber welch
ein undankbarer Kampf , welch ' furchtbare Waffe ist ein Sttile ,
wie ungleich ist die Ausficht auf einen Erfolg . Auf der einen
Seite ein Mann , welcher mit Hilfe seiner Arbeiter fich zum
Reichthum , zu wirthschaftlicher Unabhängigkeit empor ge -
sckwungen bat , auf der anderen Seite die Armen von allen
Mitteln entblößten Ardeiter .

Wie leicht muß es doch den Herren Kapitalisten werden .
zu vergessen , daß es der Arbeiter ist , welcher ste in ihrem
Ringen nach Reichthum auf Kosten seiner Gesundheit unter
Roth und Entbehrungen zu unterstützen gezwungen war ; wie
leickt wird es doch den Herren , ihre Arbeiter , welche , wie es
gerade be , obigem Herrn Behmer in ausgedehntem Maße der
Fall ist , 10 Jahr und noch länger ihnen treu zur Seite stan -
den , durch kaum glaubliche Lohnabzüge aus Lohn und Brot ,
oder was noch schlechter ist , zu langsamem Verhungern zu
zwingen .

Aber noch ist hierdurch das Ereigniß des gestrigen Tages
nicht erschöpft , denn auch die Arbeiter des Herrn Prochch ,
Haidestraße 48 , haben fich gezwungen gesehen , abermals die
Arbeit einzustellln , da fie die unumstößlichen Beweise
in Händen haben , daß die von ihnen gefeittgte Arbeit an die
schon seit vier Wochen mit den Aideitern in Lohndifferenzen
liegende Firma Penschow und Markert abgeliefeit worden ist ,
und daß überhaupt die Mehrzahl der bestellten Posten an obige
Fabnk gelangen soll .

,
Welch herrliches Gegenstück zu der Einigkeit der Arbeiter .

welche Roth und Hunger ertragen , um die Pflichten der Soli -
darität hoch zu halten , bietet doch dieser letztgenannte Fabri -
karrt , welcher ausEgoismus undEigennutz sein
schriftlich gegebenes Wort bricht , nur , um fich zu
bereichern und den Strike der Lenkchow und Maikert ' schen Ar -
bester illusorisch zu machen .

„
Wir übergeben hiermit obigen Herrn dem

Urtbeil der öffentlichen Meinung .
Aber auch ein freudiges Ereigniß haben wir hier mitzu -

thnlen .
Gestern Mittag 3 Uhr verließen die 18 aus Schönebeck

imporlirten Knopfmacher nach kurzem Aufenthalt Berlin um
in ihrer Heimath über Humanität und Wahrheitsliebe ' ein -
zelner Berliner Stcinnußknopffablikanten nachzudenken . Eine
aus drei - bis vierhundert Personen bestehende Menge , meist
Kollegen , gaben ihnen das Ehrengeleite bis zum Potsdamer
Bahnhof , welcher sehr stark von Schutzleuten zu Fuß und zu
Pferde besetzt war , obgleich nicht die gerinste Ausschreitung
vorgekommen ist . So ehren die Berliner Arbeiter
ihre Kollegen wenn sie sich aus den Boden
der Solidarität stellen .



In Fosge des lkytcn Punktes sind die Aussichten in dem

Lenschow u. Maikntschen Streik in ein Stadium getreten ,
welches eine baldige Regelung hoffen läßt , denn es ist nicht

anzunehmen , daß der Vertreter obiger Firma lieber seine

Fabrik in Frage stellt , als daß er den , nur zu ge -
rechten Forderungen seiner Arbeiter nicht länger entgegen
treten wird .

Kollegen ! Arbeiter Deutschlands , Arbeiter aller Länder ,

helft Euren Brüdern den Kampf um ihre Existenz ,
um das Wohl ihrer Familien siegreich zu Ende

führen , denn nicht Uebermuth ist eS, was die 254 Ar -
heiter der Steinnußbranche Berlins bewogen hat , sich auf
Gnade oder Ungnade der Solidarität der Arbeiterschaft anzu -
vertrauen , denn liegt denn nicht gerade in ihrer Einigkeit
die Garantie für ihr Recht ? War schon je eine ArbeitSein -

stellung zu verzeichnen , wo die Arbeiter einmüthig die

Konsequenzen und Folgen ihre ? Handelns sich zu tragen ver -

pflichteten , obgleich auch nicht ein Heller zu ihrer Verfügung
stand ? Haben sie nicht bis jetzt nach vierwöchentlicher Dauer des
Streiks nach allen Seiten hin sich als musterhaft bewiesen ?

Haben es nicht Fremde vergeblich versucht , für den neuen Tarif
auch nur eine Stunde länger zu arbeiten als sie sich durch ihr
Wort dem Fabrikanten gegenüber verpflichteten ? Ihr seht ,
es ist Alles geschehen und wird auch AlleS geschehen , was uns
Eures Vertrauens würdig machen muß , aber helft uns weiter ,
so lange es noch in Euren Kräften steht , sendet Geld , G e ld
und abermals Geld , denn sobald nicht die äußerste

Roth auS den Familien ferngehalten werden kann , ist es schwer ,
«ine Zahl von über ein Vienel Tausend schwergeprüfter Ar -

beiter von dem Aeußersten zurück zu halten .

Möge fick keiner zurückhalten , möge keiner unserer Leidens -

genoffen , keiner der sich Arbeiter nennt , zurückbleiben , wo es

gilt , die Interessen unseres Standes zu vertheidigen , vergesse
keiner , daß er selbst in wenigen Wochen der Bittende sein kann ,
während es ihm sitzt leicht ist, itwas , und sei es noch sowenig ,
beitragen zu helfen , das Recht seiner Brüder zu verfechten .

Nochmals die Bitte - sendet Geld , sendet Unterstützung ,
und sei es auch noch so wenig , aber nur recht schnell .
Der Dank sämmtlicher Kncpfarbeiter wird Euch sicher sein .
Die Kommisston der Drechsler und Knopfarbefter Berlins .

I . A. : Julius Müller . Engelufer 5.

Schriftstücke find zu richten an den Vorsitzenden Julius Müller ,
Engel - Ufer 5, und an den Schriftführer Arthur Fischer , Alte

Jakobstr . 105 bei Pfeiffer ; Gelder nimmt der Kasstrer Scharfe ,
Wendenstr . 2, in Empfang .

Außerdem find für Berlin noch folgende Zahlstellen ein -

gerichtet : 1. Norden : Elsaffer - und Kl . Hamburgerstraßen - Ecke

»ei Dümchen ; 2. Osten : Andreacstr . 44 bei Wirstg : 3. Osten :
Vor dem Stralauer Thor 18 bei Nagel ; 4. Süd - Ost : Ritter¬

straße 123 bei Sodtke ; 5. Lüv - Ost : Naunynstr . 78 bei Ehrlich ;
6. Süden : Alte Jakobstr . 105 bei Pfeiffer ; 7. Süd - West ;

Mittenwalchelstr . 57 bei Schubert .

Im Jnteressen - Verein der Berliner Glasergesellen
referirte der Vms . R. Denntcr über die Nichtbestätigung des

zu Erfurt geschaffenen Verbandsstatuts deutscher Glasergesellen .
Zu gleicher Zeit lag ein Antrag des rheinischen Gauverbandes

vor , nunmehr dieses Etatut als Verbands statut anzuerkennen .
ES erhob sich hierüber eine längere Diskussion . Es gelangte
schließlich folgende Resolution zur Annahme : „ In Anbetracht
der Nichtb ' stäftgung des Erfurter Verbandsstatuts und in Er -

wägung , daß der in Hamburg gegründete Verband , den süd -

deutschen Bestrebungen feindlich gegenüber steht , beschließt die

Versammlung , das rheinische VerbanvSstatut nicht anzuerkennen ,

sondern stellt sich zur Aufgabe , Mittel und Wege zu finden ,

um die Versöhnung der feindlich gegenüberstehenden Verbände

herbeizuführen , um « twaS Großes und Ganzes zu schaffen . "
Hierauf ergriff Kollege Kahler daS Wort zur Verherrlichung
deS Zunftweiens , wurde aber in so gebührender Weise zurecht -

gewiesen , daß er schließlich erklärte , von der Zunft selbst nichts

mehr zu erwarten . Dann erstattete Kollege Willhuhn über daS

bevorstehende 3. Stiftungsfest Bericht , welches am 7. März cr .

in Keller ' s Prachtsälen . Andreasstr . 21 , stattfindet . — Den Be¬

trag zu einer demnächst stattfindenden öffenttichen Versamm -

lung wollm viele Kollegen durch „Schafskopf " spielen ein -

bringen .
Der Arbeiter - Bezirksverein „Lausttzer Platz " hält heute

Mittwoch , den 4. Februar , in der „ Urania " , Wrangel -
st r a ß e 9 u. 10 , seine regelmäßige Versammlung mit folgender

Tagesordnung ab : 1. Vortrag über „ Die Arbeiterfrage nach

Prof . Fr . A. Lange . " Referent : Herr Pastor «» er . Kendziora .

2. DiSkuffion. 3. Verschiedenes und Fragekasten . Gäste durch

Mitglieder eingeführt haben Zutritt . DeS intereffanten Vor -

ttags wegen wird um das Erscheinen sämmtlicher Mitglieder
gebeten .

Der Louise « städtische Stenographen - Vereiu eröffnet

am Mittwoch , den 4. Februar cr . , in der Prinzenstr . 79 , Re -

staurant Lüskow , Abends 3' / , Uhr , «inen unentgeltlichen Un -

terricht in der in 4 Stunden erlernbaren Roller schen Steno -

araphie ' Meldungen zur Tbeilnahme im Restaurant . Jeder

Theilnehmer bat für die vollständigen Lehrmittel und sonstigen

Unkosten 3 M. zu entrichten .

M Der Berein zur Wahrung der Interessen der Dach «

dtcker Berlins tagt am Donn- rstag , den 5. d Mts . , Abends

8 Uhr , im Lokal des Herrn Weich Alexanderstraße 31 . T. - O. :

1. Statutenberathung . 2 Regelung des Arbeitsnachweis - und
tzerbergswesins . 3. Verschiedenes . Ilm zahlreiches Erscheinen
feiltet der Vorstand -

Xagesliste der Königl . sächsischen Landeslotterie .
Zichung vom Dienstag , den 3. Februar .

( Ohne Gewähr ! )
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Arief�asten der Jiedafitioiu _
K A. Reichenbergerstrahe Wenn Sie am 1. DezeH

einer freien Rafft angehöiten , das heißt , wenn Sri
80 . November eingetreten sind , so können Sie zu seder
aus der Ottskaffe austreten ; andernfalls müssen & '
August kündigen und treten dann am 1. Dezember au8 ,
Das volle Krankengeld können Sie nur beanspruchen
beiden Kassen , wenn dieses im Ortskassenstatut als 9 %
anerkannt ist ; sonst erhalten Sie nur soviel , als Jht
schnittlicher Tagesverdienst beträgt . Was mehr ist , verfall
Orttkaffe .

P . O- In bette ff der Tabakarbeiter - Kasse können f ' il
an Herrn Benner , Große Frankfmterstr . 79 , II - Hof SJf
wenden . Die Tischler lasse nimmt Arbeiter aller Branchr�
wenn fie gesund und nicht über 45 Jahre alt find .
kasfirer dieser Kasse , Herr W. Kolbin . wohnt Belle - «
Platz 8, Quergb . l. iv . j *

F. I . Rathenow . Sie werden sich der Berufsgts' . cj
schaft wohl anschließen müssen ; wenn Sie deshalb ni «' �
Berlin reisen wollen , so fchicken Sie ein EntschulvN
schreiben . Auf alle Fälle , gleichviel ob Sie steh beth�
oder nicht , müssen Sie zu den Kosten mit beitragen . j

M. Z Schwedterftr . 255 Cessame causa , rj
effectus heißt auf deutsch „ Wenn man die Ursache wffP i
hört auch die Wirkung auf . 2. Die in derselben
brauchte Wendung pro mhilo und pro NihUismo ist ein %
spiel I pro »ihilo heißt umsonst , vergeblich . Was der u
Liebknecht gemeint hat , wird Ihnen aus einer nochw�?
Leklüre seiner Ausführungen klar werden - 3. Redaktia »
„ Neuen Welt " , Stuttgart .
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Heute : Fidelio .

Theater .
Köutgltche » Operuhau « :

Königliches iSchaussitelhanS :
»amenkriHeut « : Der Damenkrieg . _

Deutsche « Theater :

Heute : Die Verschwörung des FieSko zu Genua .

Belleallianee - Theater :

Heute : Hotel Blancmignon .

UeaeS�Ätdrich . «tihetmktädtische , Theate » !

Heute : GaSparone .
. : - nttaI - Theater :

Alle Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .
Heut « : Der Walzer - - König .

«estdeuz - Theatev :
Direktion Anton Anno .

H: ute : Die Ehestands - Invaliden . Hierauf : Die Schulreiterin .

»alhalla - Operettew - Theater :

Heute : Der Feldprediger . _
L- uisenftädi ' sche « J Harte * :

Otten - �Theater :

Heut « : Im Lande der Freiheit .

« oanet - Theatet :

Heute : Der Registrator auf Reisen .

Heute : Sulsurina .
Viktoria - Theater :

» lhambra - Theater .
Heute : 800000 Mark .

281

Arbttts ««rkt .
Ein Drechsler - Lehrling ( g. Kostgeld ) verlangt

ho ff mann , Skalitzerstraße III .

Herrn Karl Frohme ein dreimaliges donnerndes Hoch
zu seinem Geburtstage .

225 I . Nowakowsky , Oppelnerstraße 10.

Grosfe

Arbeiterinnm - Derlamml ' ung
Mittwoch , den 4. Februar , Abends 8 Uhr ,

im Konzerthause Sanssouci , Kottbuserstraße 4a .

_ Tages - Ordnung :
Die Beschränkung der Frauenarbeit . Referentin Frau

Guillaume - Echack .
Zur Deckung der Unkosten Eniree nach Belieben . 227

Die Aufnahme neuer Mitglieder in die Zentral «
Kranken - und Begräbnißkasse für Frauen

( fr . H. Offenbach a. M )
findet von jetzt ab nur Andreasstr . 20 , Hof v. 3 Tr . statt , und
zwar Alltags von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends , Sonn -
tags von 8 bis 3 Uhr . 1

Im Auftrage : Richter .

Freunden und Bekannten empfehle mein

Reichhaltiger Frühstückstilch . Bouillon zu jeder Zell .
mmm Gutes Bairisch Bier & Glas 10 Pf « . ■ ■ ■

Punsch , Grogk , Glühwein und Liqueure .
Sämmlltche gewerkschaftliche sowie andere Tageszeitungen

liegen aus .

Max Kreutz ,
141

_
Cottbuser piag ( Alle Linde ) .

Sämmtliche Kolontalwaaren empfehle zu den billiaften
Preisen und bitte um gütigen Besuch

P Krause ,
Lausttzer Platz 18.

Allen Freunden und Genoffen empfehle meine . J

Cigarren und Rauch - Tal #

131
Lotterie - Loose und Antheile . �

M. Meyer , O. Fruchtst��
Allen Bekannten , sowie einer geehrttn

empfehle mein

Korbwaaren - Geschaft
Reparaturen schnell und billig . ,

229 ft . Klsaner , Waldemarstraß�
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Masken-Garderfl111
� mit :Fr . Panknin

, | Orantenstraße 178 v. 2 Ä e %
" 228 Ecke Adalbertstr . Herr/- !WLja — � 228 Ecke Adalbertstr .

_ _ _

Franz Rohleders ' s Eure »*
ür Arbeiter - Angelegenheiten , Statistik Neuhansen ( M�
r\l y /sU 1 CV. C. ____ _ _ _ — i . W_ _ _ '' rr 1 IM

für

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_ . . . . ._ . .

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

wird ab 1. Februar o- c. wieder eröffmt . „ „ f
Einfachen Anfragen beliebe man 100 Pfg . in i

zulegen .

Marken - Garderobe Kochstr . 31 , H. 3 2t, , Fr . GedatuS -

Sämmtliche deutsche

Arbeiter - Kachverewe
wollen umgebend

Name « , Mttgltederzahl , BorstandS - Adreff «'
mittheilen an

Fr , Rohleder ' s Bü {

Neuhausen - Müncht ? >�

%
( "„ig

Rot

Di « Nr . 13 ver humoristischen Blätter

. Der wahre Jaeob
»» «»» —---W _ w m * fv» otm_* f it

/ /

ff

Verantwortlicher Redakteur N. Eronhetm w Berlin . Druck und Verlag von Max vadtug in Berlin SW . Beuthstraße 2.

ist erschienen und in der Exped . d. „ Berl . Bolksbl. "��
de
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